Einſchätzungsgeſchäfte zu leiten und 
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Der Landrath und die Einkommenſteuer. 
Berlin, 19. Februar. 

Zu den ſchweren Bedenken, welche die freiſinnige Partei gegen 
das Steuergeſetz in der von der Regierung vorgelegten Faſſung hat, 
gehört auch das, daß der Landrath Mitglied der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſton bleiben, fogar der Regel nach ihr Vorſitzender fein ſoll. 
Dieſe Vorſchrift hat nur das für ſich, daß ſie dem beſtehenden Zu⸗ 
ſtande entſpricht; der beſtehende Zuſtand aber hat Nichts für ſich. 

Der Landrath iſt mit Geſchäften ſo ausreichend bedacht, daß ihm 
der Regel nach nicht die erforderliche Zeit übrig bleiben wird, das 
Einſchätzungsgeſchäft gut zu verſehen. In früheren Zeiten führte 
man begründete Klagen darüber, daß der Landrath in vielen Kreiſen 
die Geſchäfte zum großen Theile nicht ſelbſt erledige, ſondern ſeinem 
Kreisſecretär zur Erledigung überlaſſe. Durch die neue Geſtellung 
der Verwaltung iſt das unmoglich geworden; das Einſchätzungs⸗ 
geſchäft aber iſt ein ſolches, bei welchem es faſt unvermeidlich iſt, daß 
der Landrath es feinem Secretär überläßt. 

Die Geſchäfte des Landraths ſind von denjenigen des Steuer⸗ 
commiſſarius fo gründlich verſchieden, wie etwa beide von denjenigen 
des Richters verſchieden find. So gut der Amtsrichter ein ſchlechter 
Einſchätzungscommiſſarius ſein würde, ſo gut iſt auch der Landrath 
als ein folder zu betrachten. Die mehrfach aufgeſtellte Behauptung, 
daß der Landrath für die Erledigung ſeiner Amtsgeſchäfte es nöthig 
habe, mit den Steuerverhältniſſen feines Kreiſes bekannt zur fein, iſt 
durch Nichts begründet worden; wir verſtehen dieſelbe nicht. 

Hier in Berlin iſt ein . re damit betraut, die 
gage ihm ſtehen eine Reihe von ge⸗ 
wählten Mitgliedern zur Seite; ich wüßte nicht, daß an 5 Zu 
ſtande irgend Etwas auszuſetzen ſei. Wahrſcheinlich iſt Berlin der⸗ 
jenige Ort der Monarchie, in welchem die Einſchätzung am meiſten 
dem Sinne des Geſetzes entsprechend erfolgt. Die Steuereinſchätzung 


‚a eine Thätigkeit, die dem Geſetze der Arbeltstheilung entſprechend 


von jedem anderen Geſchäfte getrennt werden muß. 

Wenn wir jetzt dazu übergehen wollen, die Steuerpflichtigen in 
vollem Maße zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Obliegenheiten anzu⸗ 
halten, ſo kommt viel darauf an, daß die freie Station, welche ein 
Gutsbeſitzer für ſich, feine Familie und fein Hausgeſinde auf feinem 
Gute hat, dem Geldwerth entſprechend veranlagt wird, und dazu iſt 
ein techniſcher Beamter viel geeigneter als der Landrath, der der 
Regel nach eine gewiſſe Geneigtheit haben wird, dieſe Angelegenheit 
von dem Geſichtspunkte des Gutsbeſitzers aus zu beurtheilen. Unter 
den Städtebewohnern wird man ſich vielleicht der Beſorgniß nicht 
entſchlagen können, daß der Landrath Partei ſei. Für mich liegt die 
Sache ſo, daß ich jedes Steuergeſetz für unannehmbar halte, welches 


a nr e N * als Einſchätzungs⸗Commiſſarius 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. Februar. 

Die Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach Paris geſtaltet ſich zu 
einem bedeutungsvollen Ereigniß. Die erſte Meldung, daß die Kaiſerin 
ſich nach Paris begeben wolle, wurde ſkeptiſch aufgenommen, nun bat fie 
raſch ihre Beſtätigung gefunden. Wenn man ſich daran erinnert, daß noch 
zur Zeit der Pariſer Weltausſtellung deutſchen Offizieren eine Relſe nach 
Frankreich verübelt worden war, ſo muß es als ein ſehr erfreuliches 
Symptom in dem Umſchwung, der ſich ſeitdem vollzogen bat, gelten, daß 
letzt die Mutter und die Schweſter des Deutſchen Kaiſers die franzöſiſche 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 12 

Hildegard war berelts aus dem Zimmer geſchluͤpft, und 
Baronin ſagte mit ihrem milden Lächeln! „Sei 8 15 es 
bereit, wenn fie eintreffen; Dorothee und die Mädchen legen oben 
die letzte Hand an die Fremdenzimmer; ich werde ſogleich ſelbſt 
hinaufgehen und nachſehen; ich denke, Du kannſt Dich auf mich ver: 
a en.“ 

„Das kann ich, Sophie,“ fagte er, ihre Hand an ſeine Li 
führend, „Du biſt meine wackere, unermüdliche 3 Dich Hal 
Du noch nie geſchont, obwohl Du es geſollt hätteſt —“ 

„Aber,“ fügte fie hinzu, als er innehielt, „heraus mit dem „aber“, 
das ich auf Deinen Lippen ſehe; aber Du biſt zu nachſichtig gegen 
Deine Töchter, willſt Du doch ſagen.“ 

„Gegen Adelheid allerdings!“ 

„Du darfſt nicht vergeſſen, daß ihre Geſundheit uns im Herbſt 
a mage hat,“ entgegnete Frau v. Letten, „der Arzt, den wir 
bei 5 15 conſultirten, empfahl, ihr viel Ruhe zu gönnen, und fie 
bie Sch 5 — u zu laſſen. Ich habe ihr, damit fie nicht durch 
a engel würde, ja feitdem auch das geſonderte Schlaf⸗ 

„Ja, das letzte am oberſten Ende des Ganges,“ entgegnete Herr 


v. Letten etwas unmuthig, „ich war 
daß Du dieſer Laune nachgabſt.“ damals gar nicht einverflanden, 


„Sie iſt aber 5 4 geworden.“ 

„Sage geſund, das kommt aber nicht von dem 
ſondern weil ſie eine glückliche ae iſt.“ gelonderten Zimmer, 

Frau v. Letten ſchloß mit einer beſchwörenden Geberde die Hä 
ineinander. „Gott gebe, daß Adelheid eine glückliche Be 
ſeufzte fie inbrünſtig. 

„Aber Sophie, wie Du das ſagſt!“ rief Herr v. Letten mit einem 
Anflug von Heftigkeit. „Daran iſt doch nicht zu zweifeln.“ 

„Adelheid iſt unberechenbar,“ ſagte die Baronin leiſe. 

„Doch nicht,“ lachte ihr Gatte, „ich habe ſie ſehr gut berechnet. 
Ich wußte, daß all der romantiſche Unſinn, all das Spröbethun 
und Schwärmen ſich zuletzt in eine richtige, ſtandesmäßige Heirath 
auflöjen 0 0 

„Du glaubteſt das zu willen, weil Du es wünſchteſt.“ 

„Und der Erfolg hat mir Recht gegeben,“ antwortete der Baron 
telumpbirend. „Lehre mich doch die Mädchen nicht kennen. Warnbeck 


Nachdruck verboten. 


slauer 


glertellährlicher Abonnementbpr. In Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer 
kleinen Zeile 30 Pf., füt Inferate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Hauptſtadt beſuchen. Noch wichtiger aber wird dieſes Ereigniß durch die 
daſſelbe begleitenden Umſtände. Man weiß, daß der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter ſich ſeit längerer Zeit bemüht, die franzöſiſchen Künſtler 
zur Beſchickung der Ausſtellung in Berlin zu veranlaſſen. Die Aeuße⸗ 
rungen des Kaiſers bei dem Diner beim franzöſiſchen Botſchafter, das 
Beileidſchreiben, welches er anläßlich des Todes Meiſſoniers der Akademie 
zukommen ließ, machten in Paris den günſtigſten Eindruck, und jetzt er⸗ 
ſcheint die Protectorin der Berliner Ausſtellung, die Kaiſerin Friedrich, 
ſelbſt in Paris. Von wohlunterrichteter Seite wird verſichert, daß dieſer 
Beſuch bezwecke, die Beſchickung der Ausſtellung durch die Pariſer 
Künſtler herbeizuführen. Daß dieſer Schritt nur mit völliger Zuſtim⸗ 
mung des Kaiſers wie der Regierung geſchehen konnte, liegt auf 
der Hand; er beweiſt, wie ernſt es der Kaiſer mit der Aufgabe 
nimmt, ein Hort des Friedens zu ſein. Im erfreulichſten Gegenſatz 
zu jenem Chauvinismus, der ſich unter dem Bismarck'ſchen Regime 
geltend machte, ſucht Kaiſer Wilhelm eine Annäherung zwiſchen den 
beiden benachbarten Nationen in die Wege zu leiten, und wir 
hoffen, daß dieſes edle Streben vom ſchönſten Erfolge gekrönt ſein wird. 
Schon mehren ſich in Frankreich die Aeußerungen, welche erkennen laſſen, 
daß ſich auch dort die Gemüther zu beruhigen beginnen, und daß es auch 
dort Männer giebt, welche ein Zuſammengehen der beiden großen Völker 
wenigſtens auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft anſtreben. Die 
Initiative, welche die deutſche Kaiſerin ergriffen, wird in Frankreich gewiß 
tiefen Eindruck machen. 

Die Kaiſerin und ihre Tochter reiſen unter dem Namen von Gräfinnen 
von Lingen. Nach den vorliegenden Depeſchen wurden die hohen Damen 
von der Grenze ab von einem Polizeiinſpector begleitet. Bei der Ankunft 
in Paris grüßte die Menge ſchweigend, aber achtungsvoll. 

Die Frage der Beſchickung der Pariſer Ausſtellung beſchäftigt die 
öffentliche Meinung Frankreichs in hervorragender Weiſe. Alle Blätter 
erörtern dieſes Thema, die meiſten billigen die Beſchickung. Der „Figaro“ 
hat die Maler Bouguereau und Detaille in dieſer Angelegenheit 
interviewen laſſen und theilt die Aeußerungen der beiden Künſtler mit. 
Bouguercau fagte: 

„Ich babe fofort angenommen. Warum ſollten wir nicht nach Berlin 
gehen? Die franzöſiſchen Gelehrten und ſelbſt Politiker ſind dort ſehr 
gut aufgenommen worden. Ich glaube, daß man damit den Patriotis⸗ 
mus nicht verletzt. Ich bin ein ebenſo guter Patriot wie irgend einer 
und ich verſichere Ihnen, daß ich gar kein Bedenken trage, meine Ar⸗ 
beiten in Deutſchland auszuſtellen. Ja, es iſt ſogar eine anlockende 
Idee, den Deutſchen in ihrer Heimath die Meiſterwerke der franzöſiſchen 
Kunſt zu zeigen! Herr Turques dachte ohne Zweifel wie ich, als er mehrere 
Gemälde aus dem Luxemburg im Jahre 1879 zur Ausſtellung nach 
München ſchickte, und glauben Sie es, ich bin nicht der Einzige, der an 
den Ausſtellungen in München theilgenommen bat. Dieſes Jahr ſchicke 
ich ſogar etwas nach Stuttgart. 
die Ehre, an meinen Arbeiten Gefallen 
Jabre 1878 im Salon, den ſie incognito 
keinen Augenblick Bedenken geäußert, als mich 


u finden. 


theiligen. Das iſt meine Anſicht. Freili reche ich nur für mich. 
Allein ich ſtehe mit meinem Urtheil chase 85 Se: 
Künfter, wie Courkois und Daguan⸗Bouveret, deren großes Talent Sie 
ohne Zweifel ebenfalls anerkennen, ergreifen jedes Jahr das Wort au 
Gunſten der Ausſtellung in München. Niemand hat dagegen proteftirt. 
Warum alfo, wiederhole ich, ſollten wir nicht nach Berlin gehen?“ 

Und Detaille erklärte: 

Ob ich ausſtellen werde? Aber ohne Zweifel. Unſer Botichafter 
in Berlin, Herr Herbette, hat mir zuerſt davon geſprochen. Ich ſah 
ihn im letzten Frühjahre, und ſchon damals ſchien er es ſehr zu wünſchen, 
daß die franzöſiſchen Künſtler die Einladung Deutſchlands annähmen. 
Und iſt er nicht der berufenſte Richter in dieſer Angelegenheit? Seiner 


iſt ein ſchneidiger, ſchöͤner, ſtattlicher, liebenswürdiger Mann, von beſter 
Familie und, was auch nicht zu verachten iſt, reich; ich möchte wohl 
wiſſen, welches Mädchen dem widerſteht.“ 

„Ich, ich hätte ihm widerſtanden, wenn ich ihn nicht geliebt hätte!“ 
ſagte die Baronin leiſe. 

„Sage lieber, Du haſt es gethan, Du ſchlugſt den viel reicheren 
Freier, der Dich auf ſein Schloß am Rhein führen wollte, aus, um 
dem weniger begüterten märkiſchen Edelmann auf ſeine Sandbüchſe 
zu folgen,“ verſetzte er innig. 

„Adelheid iſt meine Tochter.“ 

„Aber ſie liebt keinen Anderen! 
Du da eine Vermuthung?“ 

Die Baronin ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Nun, ſiehſt Du wohl, ihr anfängliches Zögern und Sträuben 
waren Grillen; kein Menſch hat ihr zugeredet, ſie hat Warnbeck aus 
eigenem, freiem Willen genommen.“ 

„Das that ſie.“ 

„Und iſt ſeitdem fo vergnügt, wie ich fie eigentlich noch nicht ge: 
ſehen habe. Quäle Dich doch nicht, liebe Sophie, und verdirb mir 
nicht meine Freude. Ich kann Dir nicht beſchreiben, wie glücklich ich 
bin. In wenigen Stunden haben wir unſere vier Kinder hier bei⸗ 
ſammen und unſeren prächtigen Schwiegerſohn dazu, ich dächte, das 
wäre ein Grund, von Herzen froh zu ſein.“ 

„Hier meine Hand darauf, Erich, ich will es ſein!“ gelobte Frau 
v. Letten. „Habe Nachſicht mit den Empfindungen einer Mutter, 
welche das Kind, das ſie gehegt und behütet, jetzt einem fremden 
Manne dahingeben ſoll.“ 

Er küßte die geliebte Frau. 

„Du biſt und bleibſt doch meine kleine Schwärmerin; es iſt nicht 
zu verwundern, daß Deine Töchter auch ihr Theil davon erhalten 
haben,“ ſcherzte er, die Rührung, die ihn jetzt ſelbſt überkam, unter 
einem leichten Spott verbergend. „Der fremde Mann führt fie ja 
nicht zu den Kamtſchadalen oder Menſchenfreſſern, ſondern auf fein 
ſchöͤnes Schloß nach dem nur ein paar Meilen entfernten Falkenhorſt, 
das er für ſich eigens neu hergerichtet hat, und vorher will er ſogar, 
was ich übrigens ganz überflüſſig finde, mit ihr noch eine Reife in den 
Frühling hinein machen. Als ob der irgendwo ſchöner ſein könnte 
als hier in unſerer Mark.“ 

Er trat ans Fenſter und blickte hinaus in den Garten, deſſen 
zahlreiche Obſtbäume in ſchneeiger Blüthenpracht ſtanden. Seine 
Gattin folgte ihm und ſagte, die Hand auf ſeine Schulter legend: 

„Es iſt nirgends ſchoͤner als in Lettenhofen, aber es wird bald 
recht einſam hler ſein.“ 


Oder ... Sophie .. . hätteſt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag a Montag 
an 


lichen Anſchlagsweſens, eingegangen. 
Verſammlung abgelehnt worden, weil der Wunſch ausgeſprochen worden 


Die Kaiſerin Friedrich erweiſt mir 
Ich bin ihr im 
ſuchte, begegnet, und ich habe 
; 0 Graf Münſter eines 
Tages auf einer Soiree aufforderte, mich am Berliner Salon zu be⸗ 


eitung. 


— — —— — 


Freitag, den 20. Februar 1891 


Anſicht nach iſt die ſehr kritiſirbare Enthaltung der deutſchen Maler 
von der allgemeinen Ausſtellung im Jahre 1889 nur einzig dem Ein⸗ 
fluß des Fürſten von Bismarck zuzuſchreiben. Heute, wo der 
Kanzler nicht mehr am Ruder iſt, würden die Deutſchen unſerer Ein⸗ 
ladung Folge leiften. — Dafür ſtehe ich Ihnen ein. Was den Vortheil 
einer Theilnabme an der Ausſtellung in Berlin anbetrifft, ſo liegt der⸗ 
ſelbe auf der Hand. Die Abweſenden haben immer Unrecht. Wir wären 
ſehr raſch von allen anderen ausländiſchen Künſtlern ausgeſtochen. 


Deutſchland. 7 


Berlin, 19. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
dem General⸗Major von Treskow, Commandeur der 38. Infanterie⸗ 
Brigade, bisher Abtheilungs⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am —— — 
dem Königlich belgiſchen General⸗Conſul Georg Goldberger zu Berlin 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Privatſörſter 
Kaspar Mieſe zu Niederbergheim im Kreiſe Arnsberg, und dem Tafel⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſche 


meſſerreider Guſtav Hartkopf zu Solingen das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Gebeimen Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
tragenden Ratb bei dem Staats⸗Miniſterium Freiherrn von Broich zum 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath, und den Polizei⸗Präſidenten v. Rhein⸗ 
baben zum Geheimen Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath bei dem 
Staatsminiſterium, ſowie den n Regierungs⸗Aſſeſſor Consbruch, 
adminiſtratives Mitglied der Canal⸗Commiſſion für die Herſtellung des 
Schifffahrtscanals von Dortmund nach den Emshäfen, zu Münſter i. W. 
um Regierungs⸗Rath ernannt; ferner genehmigt, daß der Landgerichts⸗ 
Rath a. D. Dr. Gwinner zu Frankfurk a. M. das ihm für die Dauer 
ſeines Hauptamts übertragen geweſene Amt eines Vorſitzenden des evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Conſiſtoriums daſelbſt auch nach ſeiner Penſionirung 


weiterführe. 5 
Se. Majeſtät der König hat dem Stadtkoch und Gaſtwirtb Karl 
Herrlitz zu Königsberg i. Pr. und dem Kaufmann Julius Hamann, 
Inhaber der Firma „E. Fiſchbach Nachfolger“ zu Potsdam, das Prädicat 
eines Königlichen Hoflieferanten, dem Apothekor Richard Scheinert zu 
Potsdam das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Apothekers, dem Meſſer⸗ 
ſchmiedemeiſter Albert Dalitz zu Potsdam das Prädicat eines König⸗ 
lichen Hof⸗Meſſerſchmiedemeiſters und dem Seilermeiſter Auguſt Dierſſen 
zu Zam Bor das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Seilermeiſters verliehen. 
um Vorſteher der agricultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation für den Re⸗ 
gierüngsbezirk Wiesbaden in Geiſenheim iſt der bisherige Privatdocent Dr. 
Wortmann ernannt worden. (R.⸗Anz.) 


% Berlin, 19. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Vom Magiſtrate ift eine erneute Vorlage, betr. Verpachtung des öffent: 
ie frühere Vorlage war von der 


war, anſtatt der procentweiſen Abgabe von der Bruttoeinnahme eine 


Pauſchalſumme im Mindeſtbetrage von 200 000 M. feſtzuſetzen. Auch 


ſollte die zu ſtellende Caution auf 50 000 Mark erhöht werden und die 
Placate ſollten eine andere Form erhalten. In Betreff des letzten Punktes 
bat der Magiſtrat den Wünſchen der Verſammlung nicht beitreten können, 
da nach der Polizeiverordnung die Beſtimmung über die Form der 
Placate von dem Polizei⸗Präſidium abhängig iſt. Hierüber müßten dem⸗ 
nach erſt mit der genannten Behörde Verhandlungen gepflogen werden. 
Wenn auch eine Vereinbarung in dieſer Beziehung nicht auf beſondere 
Schwierigkeiten ſtoßen dürfte, ſo wird doch immerhin ein Zeitverluſt 
entſtehen, und ſchlägt der Magiſtrat deshalb der Verſammlung vor, dieſen 
aſſen. Andernfalls ſchlägt der Magiſtrat vor, enk⸗ 
ſprechende Aenderungen der betreffenden Paragraphen im Sinne der Ver⸗ 
ſammlung eintreten zu laſſen. — Die Verſammlung beharrt auf ihrer 
Anſicht und genehmigt deshalb die vom Magiſtrate vorgeſchlagene even: 
tuelle Faſſung dieſes Paragraphen. Im Uebrigen ſtimmt die Verſammlung 
den Vorſchlägen des Magiſtrats bei. — Das 
Wohnhauſes auf dem Gutshofe der Anftalt 


Punkt fallen zu 


Project für Neubau des 


ür Epileptiſche 


bei Biesdorf wird angenommen. — Der Magiſtrat überſendet zur 
Kenntnißnahme den Bericht, welchen er dem Miniſter des Innern wegen 
Uebernahme einzelner Zweige der Orts⸗Polizei⸗Verwaltung eingereicht 
hat. In der Eingabe an den Miniſter kommt der Magiſtrat, indem er 
in Betreff der Geſinde⸗, Feld-, Forſt⸗, Jagd⸗ 
lediglich der Entſcheidung der Staatsregierung unterwirft, zu dem An⸗ 


und Fiſcherei⸗Polizei ſich 


Er nickte. „Adelheid, Bodo, Fritz ausgeflogen, Bodmer auch fort, 
und wer weiß, wie lange uns unſere Hildegard noch bleibt?“ 

Sie machte eine abwehrende Bewegung. 

„Du kennſt das Sprichwort: eine Hochzeit wird gemacht und die 
andere wird dabei erdacht. Wenn ſich unter den Gäſten, die wir er⸗ 
warten, einer fände, welcher Hildegard ein ähnliches Los zu bieten 
hätte wie Warnbeck Adelheid, dürften wir da nein ſagen?“ 

„Wir dürften es nicht, aber ich wünſche, es möge noch nicht der 
Fall ſein,“ erwiderte die Baronin. 

„Selbſtſüchtige Mutter!“ rief der Baron ſcherzhaft mit dem Finger 
drohend. „Sie iſt im Stande ihrer Tochter die Freier zu verſcheuchen, 
ich werde aufpaſſen müſſen, ich —“ 

Er brach jäh ab, das Wort erſtarb ihm im Munde, denn durch 
das Haus ſchallte ein Schrei, ſo entſetzlich, ſo markerſchütternd, daß es 
beiden Gatten wie ein Meſſerſtich durch die Herzen fuhr. 

„Was bedeutet das?“ ſtammelte Herr v. Letten. 

„Hildegard, es war Hildegards Stimme!“ ftöhnte feine Frau. 
Sie wollte nach der Thür ſtürzen, er hielt ſie zurück. „Bleibe hier, 
Sophie, ich will nachſehen,“ bat er, aber ſie riß ſich los. 

„Halte mich nicht auf, ich muß wiffen, was geſchehen iſt!“ rief ſie 
und flog aus dem Zimmer die Treppe hinauf. 


II. 

Das Herrenhaus in Lettenhofen beſtand aus einem ſich über 
mächtigen Kellergewölben erhebenden Erdgeſchoß, zu welchem mehrere 
Stufen emporführten, die vor der Hausthür in eine breite, von einer 
hohen, vieläſtigen Linde beſchattete, ſteinerne Rampe zuſammenliefen. 
Rechts und links von dem breiten und ſehr tiefen Hausflur lagen die 
Wohnzimmer, der große Speije: und Tanzſaal und die fogenannte 
Kanzlei des Hausherrn, ſowie das Schlafzimmer des Barons und der 
Baronin; ein ſeitwärts gelegener und mit dem Hauptgebäude in 
Verbindung ſtehender Anbau enthielt die Küche, die Speiſekammern, 
die Milchkammer und ſonſtige Vorrathsräume. Das erſte Stockwerk, 
welches ſeiner ganzen Länge nach in der Mitte des Gebäudes durch 
einen breiten Gang durchſchnitten ward, hatte eine ſehr große Anzahl 
Zimmer, von welchen die Hälfte nach dem Hof, die andere Hälfte 
nach dem Garten ging. Sie dienten je nach ihrer Größe und Lage 
theils zu Schlafzimmern für die einzelnen Familienglieder, theils zu 
Fremden⸗ und Vorrathszimmern. Auch Doctor Bodmer, der Lehrer 
des jüngſten Sohnes, hatte mit feinem Zögling am äußerten ſüdlichen 
Ende des Ganges das Wohn⸗, Schul: und Schlafzimmer gehabt und 
bewohnte dieſe Räume noch allein, ſeitdem Fritz das Valerhaus ver: 
laſſen hatte und nach der Cadettenanſtalt in Potsdam gekommen war. 
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e ihm außer der Markt: und Schul⸗Polizei auch die Dau- 
ee volle, ſowie die Feuer⸗Polizei und die Feuerwehr 
ur eigenen Verwaltung übergeben werden.“ Stadtv. Dr. Langerhans 
ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß dieſe Vorlage die vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung beider Behörden findet. 8 

[Zum Einkommenſteuergeſetz] hat der Abg. Richter folgenden 
Antrag eingebracht: Vor $ 79 folgenden $ 78a einzuſchalten: In den⸗ 
jenigen Landesteilen, in welchen für die Gemeindevertreterwahlen die 
Wähler nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden directen Steuern 
in Abtheilungen getheilt werden, erfolgt dieſe Eintheilung fortan lediglich 
nach Maßgabe der von ihnen für Staat und Gemeinde zu entrichtenden 
Einkommenſteuer. Soweit für ſolche Landestheile das Gemeindebürger⸗ 
recht nach Geſetz oder Ortsſtatut abhängig iſt von einem beſtimmten 
Mindeſtbetrag von Klaſſenſteuer oder von einem beſtimmten Minimal⸗ 
einkommen, tritt an Stelle ſolcher Beſtimmungen die Vorſchrift, daß das 
Gemeindebürgerrecht Jedermann zuſteht, der zur Einkommenſteuer des 
Staates oder der Gemeinde veranlagt iſt oder ein Einkommen von 420 
Mark beſitzt. 

[Die Holzzölle.] Die „Poſt.“ meldet: Es dürfte für das deutsche 
Publikum von Intereſſe ſein, daß der unter dem Vorſitze des Fürſten 
Schwarzenberg ſtehende böhmiſche Forſtverein bei ſeiner am 3. Fe⸗ 
bruar er. in Prag ſtattgefundenen Ausſchußſitzung den Beſchluß gefaßt 
bat, „unverzögert bei dem k. k. Handelsminiſterium dahin einzuſchreiten, 
damit bei den zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich im Zuge befindlichen 
Zollunterhandlungen an den gegenwärtig beſtehenden Holzzöllen nicht 
gerüttelt werde und damit namentlich die Zölle für das geſchnittene Holz 
nicht herabgeſetzt werden“. Dieſer Beſchluß dürfte unſeren Leſern be⸗ 
fremdlich erſcheinen, weil gerade die böhmiſche Forſtwirthſchaft auf den 
Holzexport nach Deutſchland, insbeſondere Sachſen, angewieſen iſt. Der: 
ſelbe findet ſeine Erklärung in der nicht unbegründeten Befürchtung der 
böhmiſchen Forſtbeſitzer, ihr jetzt beſtehender Rundholzexport werde nach 
einer Ermäßigung der deutſchen Holzzölle durch den, durch uncontrolir⸗ 
bare ungariſche Eiſenbahufrachttrarife begünſtigten ungariſchen Export 
von geſägten Waaren weſentlich beeinträchtigt, wenn nicht vernichtet 
werden. Der Beſchluß iſt eine lehrreiche Beleuchtung der Thatſache, daß 
der Handelsverkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn durch die dortige unberechen⸗ 
bare Eiſenbahntariſpolitik zu Ungunſten unſerer heimiſchen Production 
beeinflußt wird. 

5 Aus Sachſen, 18. Febr. [Nichteinziehung der Volks⸗ 
ſchullehrer zu den militäriſchen Uebungen. — Maß⸗ 
regelung. — Gaͤrtnerpetition.] Im Bereich des 12. ſächſi⸗ 
ſchen Armeecorps ſind zu den letzten Rejerve: und Landwehrübungen 
nur ausnahmsweiſe Volksſchullehrer eingezogen. Man führt dieſe 
Rückſichtnahme auf eine Vorſtellung des Cultusminiſters zurück, welche 
mit dem Hinweis auf den vor Oſtern in der Regel eintretenden 
Lehrermangel begründet ſein ſoll. Man glaubt, daß die Einberufung 
im Sommer nachgeholt wird und wünſcht, daß nach dem Beiſpiele 
des 4. Armeecorps beſondere Lehrercompagnien gebildet werden. — 
Die Maßregelung der Vorſtandsmitglieder des Verbands Deutſcher 
Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten in Mittweida erregt Aufſehen, weil 
den äußern Anlaß zur Verſetzung zweier Aſſiſtenten die beabſichtigte 
Feier des kaiſerlichen Geburtstags gebildet haben ſoll, die auf Grund 
des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes nicht geſtattet war. Da auch ander⸗ 
wärts Verſetzungen von Vorſtandsmitgliedern des Verbandes nach 
entlegenen Orten erfolgt ſind, ſo liegt wohl Syſtem in dieſem Vor⸗ 
gehen. — Die beiden Gärtnervereine zu Zittau haben in Gemein⸗ 
ſchaft mit andern Gartenbauvereinen der preußiſchen, baieriſchen, 
würtembergiſchen Grenzbezirke eine Gegenpetition an den Reichstag 
gegen die Petitionen um Schutzzoͤlle für alle Erzeugniſſe des Garten⸗ 
bauvereins gerichtet. Sie weiſen darin nach, daß die ungehinderte 
Ausfuhr der Erzeugniſſe der hochentwickelten Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
gärtnerei nach Böhmen für fie eine Lebensfrage iſt. Sind doch aus 
Zittau und Umgebung allein in einem Jahre 2,75 Millionen Kilo 


Gemüſe, Pflanzen und Blumen nach Böhmen ausgeführt. Auch für Ku 


die geſammte deuiſche Gärtnerei iſt der Abſatz nach Oeſterreich von 
größter Bedeutung, man würde aber durch einen Schutzzoll ſicher das 
Abſatzgebiet ausſchließen. 


Großbritannien. 


London, 17. Febr. [Parlamentsverhandlung.] Im Unter⸗ 
hauſe ſtellte John Morley ſeinen bekannten Tadelsantrag gegen die 
Regierung, welcher erklärt, daß das Vorgehen der iriſchen Vollzugsgewalt 
im Zuſammenhang mit den jüngſten gerichtlichen Verfolgungen in Tippe⸗ 
rary und anderen Maßregeln dazu angethan ſei, die Rechtspflege verächt⸗ 
lich zu machen, und die bürgerlichen und verfaſſungsmäßigen Rechte iriſcher 
Bürger verletze. Im Verlaufe ſeiner den Antrag begründenden Rede 
ſchilderte Morley wiederholt die bekannten Vorgänge anläßlich des in 
Tipperaxy verhandelten Verſchwörungsproceſſes gegen Dillon und Ge⸗ 
noſſen, deren Augenzeuge er geweſen. Er tadelte die Gewaltthätigkeit und 
unnöthige Rohheit der Polizei, die Zuſammenſetzung des Gerichtshofes, 
den Verzug in der Einleitung des Proceſſes, bis es zur Kenntniß der Re⸗ 
gierung gelangte, daß O'Brien und Dillon im Begriff ſeien, nach Amerika 
zu gehen, die Abweſenheit der Jury und ſchließlich, daß zu einem Mit⸗ 
glied dieſes Gerichtshofes eine Perſönlichkeit ernannt wurde, welche in 
einen perſönlichen Zwiſt mit Dillon verwickelt geweſen. Schließlich ſagte 
der Redner, daß ſich der Tag raſch nähere, wo das Parlament von der 
Nation zur Rechenſchaft gezogen werden würde wegen des Zwangsgeſetzes, 
welches ſie durch einen Betrug gegen die Wählergemeinden angenommen 


Kleine Chronik. 


Ueber die Weltausſtellung in Chicago wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Newyork geſchrieben: In der zukünftigen Weltausſtellungsſtadt Chicago 
herrſcht im Augenblick ein allgemeines Schütteln des Kopfes bezüglich der 
Finanzivage, welche ſchon jetzt den Veranſtaltern der „Columbus⸗Aus⸗ 
ſtellung“ Bun Sorgen bereitet. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß die 
Ausſtellung mindeſtens die Summe von 15 Millionen Dollars koſten 
wird, daß aber bisher nicht mehr als nicht ganz 10 Millionen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Davon liefert die Stadt Chicago in der Form von Ge⸗ 
währſcheinen 5 Millionen, die aber erſt verfügbar werden, wenn von den 
5 Millionen, welche reiche Bürger der Stadt gezeichnet haben, wenigſtens 
3 Millionen baar eingezahlt worden find. Mit dieſen Zeichnungen im 
Betrage von 5 Millionen hat es aber ſeinen Haken. Es iſt ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß ein gewiſſer Procentſatz derſelben problematiſch iſt, 
d. h. daß ſie nur auf dem Papier exiſtiren. Die Direction der Ausſtellung 
giebt ſelbſt zu, daß dieſe trügeriſchen Zeichnungen wenigſtens 12 Procent 
der ganzen Summe betragen werden. Nun ſoll mit dem Bauen der Ge: 
bäude begonnen werden, die allein 7 Millionen Dollars koſten werden, 
und in den Händen der Direetoren befinden ſich baar nicht mehr als 
950 000 Dollars. Man hat nun den Vorſchlag gemacht, die zukünftigen 
Einnahmen der Ausſtellung im Betrage von 5 Millionen Dollars zu ver⸗ 
pfänden, um auf dieſe originelle Weiſe die 15 Millionen voll zu machen. 
Dagegen aber ſträubt ſich der Stolz und der Patriotismus der Chicagoer, 
und es iſt anzunehmen, daß eine neue Auflage der Zeichnung die fehlenden 
5 Millionen herbeiſchaffen wird, obwohl es ſchon nicht leicht geweſen iſt, 
die erſten 5 Millionen gezeichnet zu erhalten. In Chicago macht man 
jetzt die Erfahrung, daß eine Weltausſtellung doch nicht das Kinderſpiel 
iſt, als welches man ſich dieſelbe vielfach vorgeſtellt hat. Es werden 
wohl noch ſchlimmere Enttäuſchungen kommen. Denn man darf annehmen, 
u 15 Millionen, auch wenn zuſammengebracht, lange nicht hinreichen 
werden. 


allein verließ das Unterrichtsminiſterium und 100 wieder ſein fünftes 
4 He am Madeleineplatze. Der Kaiſer hatte di 

Ku ach n betrachtet. Verſchiedenen Perſonen hatte er Dachwohnungen 

e eingeräumt und dieſer Freigebigkeit zuweilen einen Titel und 

e ugefü allen dieſen Gate war zwar z. B. 

nun die Bibliothek eines die er Paläſte beſichlſgen⸗ 800 zur — 

darauf wiſſen, er ſei auf Urlaub in Rouen. 


babe, und welches in einem Geiſte 1 werde, welcher einen Betrug 
gegen das Parlament bilde. — Nachdem der Orangiſt T. W. Ruſſel 
dem Antrag Morleys durch einen Unterantrag entgegengetreten, erg 
Gladſtone das Wort zu einer kräftigen Unterſtützung des An⸗ 
trages. Er wiederholte die von Morley erhobenen Anklagen gegen 
die iriſche Vollzugsgewalt, behauptete, daß dieſelben eine kategoriſche Ant⸗ 
wort erheiſchten und erklärte, daß er ermangele, die Zeichen jenes Er⸗ 
folges zu erblicken, den, wie Ruſſell behaupte, die iriſche Politik der Ne: 
ierung errungen habe. Die Anhänger der Regierung bildeten eine 

halanx, welche, obwohl ſie ſich ſtetig verringere, noch numeriſch mächtig 
enug ſei, um die Amendements Ruſſels durchzuſetzen und die iriſche 
Polit der Regierung zum Gegenſtand glühender Lobeserhebungen zu 
machen. Innerhalb der Mauern des Hauſes fei dies ſehr leicht, aber nicht 
ſo außerhalb derſelben. Das Vorgehen der Regierung entfremde ihr die 
Unterſtützung des Volkes. Wahl um Wabl zeige, daß ihre Amtsdauer ſich 
raſch ihrem Abſchluß nähere, und daß fie „das kommende Schickſal“ nicht 
abwenden könne. Immer mehr bäuften ſich die Beweiſe dafür, daß 
das engliſche Volk entſchloſſen ſei, ſeinen Mitbürgern in Irland 


die Freiheit zuzuwenden, die es ſelber genieße. Lange und an⸗ 
haltender Beifall der Oppoſitionsbänke folgte dem Schluß der 
Rede Gladſtones, worauf ſich der Erſte Lord des Schatzamtes, 


Smitb, als Vertreter der Regierung erhob. Er vertheidigte die 
Regierung gegen die Angriffe Morley's und Gladſtone's und betonte, daß 
die Partei, welche die Nation verurtheilen würde, die ſei, welche ſich be⸗ 
ſtrebe, die gehörige Handhabung des Geſetzes zu beeinträchtigen. Nachdem 
die Debatte eine Zeitlang von weniger bervorragenden Rednern fortgeſetzt 
worden, nahm der Oberſecretär für Irland, Balfour, das Wort zu einer 
nachdrücklichen Vertheidigung ſeines Reſſorts gegen die Beſchuldigungen der 
Oppoſition. Sollte die Oppoſition, bemerkte er u. A., durch das Er⸗ 
ebniß der nächſten Wahlen zur Staatsgewalt zurückberufen werden, würde 
fe entweder die Methode, die Politik und die Werkzeuge ihrer Vorgänger 
adoptiren oder Irland Männern überliefern müſſen, deren Werk in 
Tipperary ſichtbar ſei, worauf die letzte Spur individueller Freiheit aus 
Irland verſchwinden würde. Schließlich erklärte der Redner, daß die Re⸗ 
gierung ſich durch die Ergebniſſe von Erſatzwahlen keine Furcht einjagen 
laſſe, denn fie ſei überzeugt, das „auf die Länge die Sittlichkein den Sieg 
davontragen müſſe.“ Nachdem noch Sir W. Harcourt, Juſtin Me Caxihy 
und der Socialiſt Cuninghame Graham geſprochen, wurde, wie ſchon ge⸗ 
meldet, Morley's Antrag mit 320 gegen 245 Stimmen verworfen. 


HGSeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Februar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Die alte Diebin als Bedienungsfrau.] Im November v. J. 
nahm eine hieſige Baronin die Wittwe Bertha Pohl, geborene Stober, 
als Bedienungsfrau an. Dieſelbe zeigte ſich ſehr arbeitſam und war auch 
im Aufräumen ſo geübt, daß ſich die Frau Baronin für recht zufrieden 
erklärte und auch geſonnen war, die arme Frau in den Kreiſen ihrer Be⸗ 
kannten weiter zu empfehlen. Wenige Tage ſpäter, es war am 16. No⸗ 
vember, machte die Frau Baronin die Entdeckung, daß ſie in grober 
Weiſe beſtohlen worden ſei. Vom Nachttiſch in der Schlafſtube waren 
zwei goldene Taſchenuhren nebſt einer echten Kette und Berloques ver⸗ 
ſchwunden, aus dem Entree fehlten ein ſchwarzes Caſimirkleid und ein 
feiner Damenmantel. Zur Zeit der Entdeckung des Diebſtahls hatte ſich 
die neue Bedienungsfrau erſt kurze Zeit entfernt und wurde beim Nach⸗ 
ſuchen in ihrer Wohnung nicht angetroffen. Alle Wahrſcheinlichkeit drängte 
u der Annahme, daß nur Frau Pohl die etwa Mark im 
Wert haltenden Gegenſtände entwendet haben könne. Bei der im 
Revier⸗Polizei⸗Commiſſariat über den Diebſtahl erſtatteten Anzeige 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſelbe mindeſtens 15 Vorſtraſen hatte, darunter 
acht oder neun wegen Diebitahls; in den letzten Jahren war fie mit nur 
kurzen Unterbrechungen im Zuchthauſe geweſen und dort immer mit häus⸗ 
lichen Arbeiten, ſogenannten Calefactordienſten, beſchäftigt worden, woraus 
wohl ihre Sauberkeit und Fertigkeit im Aufräumen zu erklären iſt. Be⸗ 
reits in der nächſten Nacht wurde die Diebin in einem Reſtaurationslocal 
entdeckt, und zwar in ſtark angetrunkenem Zuſtande. In ihrem Beſitz 
befanden ſich noch die geſtohlenen Uhren nebſt Kette; das Kleid hatte fie 
angezogen, und in einer Taſche deſſelben fand man einen Pfandſchein über 
den gleichfalls als geſtohlen gemeldeten Mantel. Von einem Theil des 
dafür erhaltenen Geldes hatte ſich die Diebin einen „frohen — 8 gemadit. 
rz nach ihrer Haftnahme, am 20. December, wurde fie bereits f 
anderen ſchon anhängig geweſenen Unterſuchungsſache wegen Diebſtahls 
im Rückfalle zu einem Jahre Zuchthaus verurtbeili. Heut fand vor der 
I. Strafkammer die Verhandlung gegen fie wegen der Entwendungen bei 
der Baronin ſtatt. Die Angeklagte war vollkommen geſtändig, und der 
Staatsanwalt, welcher die mildernden Umſtände für ausgeſchloſſen er⸗ 
achtete, beantragte eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten als 
Zuſatzſtrafe. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf eine Einheits⸗ 
ſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus, welche zuſätzlich zu der im December 
erkannten Strafe auf 2 Jahre 1 Monat herabgemindert wurde; daneben 
wurde Zjähriger Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſchloſſen. 


e Schweidnitz, 17. Februar. [Religionsverſpottung.] Der Re 
dacteur Auguſt Kruhl in Hirſchberg im Rieſengebirge, Herausgeber des 
„Volksarztes für Leib und Seele“, Beiblatt des Friedländer Wochenblattes, 
mehrere Male vorbeſtraft, ſtand, wie das „Schleſ. Tagebl.“ berichtet, heut 
vor der hieſigen Strafkammer unter der Anklage, am 24. Auguſt 1890 
im Gaſthaus „Zur guten Laune“ in Nieder⸗Salzbrunn in einer Arbeiter: 
verſammlung öffentlich die chriſtliche Religion verſpottet zu haben. Seit 
30 Jahren Atheiſt, leugnete er hartnäckig, Socialdemokrat zu ſein. Die 
Belaſtungszeugen ſagten aus, K. habe in ſeiner Rede die katholiſchen und 
lutheriſchen Geſellenvereine verſpottet, da die Vorſitzenden nur Pfaffen ſeien, 
welche die jungen Leute nicht aufklären, ſondern nur verdummen wollten, 
die Religion, wie ſie jetzt beſtünde, hätte nur den Zweck, die Leute zu ver⸗ 
dummen und zu den Pfaffen liefen nur noch alte Weiber und Kinder, 
alſo Leute, deren Urtheil nicht zuläſſig ſei. Die Entlaſtungszeugen hatten 


Man eilte zum Regiſſeur des Palaſtes: er war nicht zu Hauſe. Ich ließ 
ihm ſchreiben, daß ich nächſten Tag die Bibliothek beſuchen wolle, er ſolle 
kommen, mich abzuholen. Er kam ganz pünktlich, aber nur, um zu ſagen, 
der Bibliothekar habe die Schlüſſel zu derſelben mitgenommen. Ich ſchrieb 
an den Bibliothekar nach Rouen, er ſolle kommen. Er ſchrieb mir zurück, 
er ſei krank und bat mich um eine Friſt. Ich gewährte dieſe mit der 
größten Bereitwilligkeit, bemerkte ihm jedoch gleichzeitig, daß ich mich, um 
ihn nicht zu ſtören, von einem Schloſſer begleiten laſſen werde, der mir 
die Pforten zum Heiligthum öffnen würde. Gleich nach Empfang meines 
Briefes reiſte er mit dem Schnellzug nach Paris. Ich ſah ihn am anderen 
Morgen ganz wohl in mein Zimmer treten und er machte mir die ver⸗ 
trauliche Mittheilung, daß ſich kein einziges Buch im ganzen Palaſte be⸗ 
finde. Der Bibliothekar bezog jährlich 4000 Franken, um die nicht vor⸗ 
handene Bibliothek zu hüten! 


Die Eitelkeit als Verrätherin. Die „Newyorker Staalszeitung“ 
ſchreibt: Der Eitelkeit eines Mädchens iſt es zu verdanken, daß der Verüber 
eines ſchweren Diebſtahls entdeckt wurde. Gelegentlich des furchtbaren 
Eiſenbahnunfalls auf der Old Colony Eiſenbahn bei Quincy in Maſſachu⸗ 
ſetts wurden verſchiedene dabei getödtete oder verwundete Fabrgäſte des 
verunglückten Zuges ihrer Schmuckſachen beraubt, ohne daß es damals 
gelang, die Diebe zu ermitteln. Der Verdacht fiel auf einen angeſehenen 
Bürger von Quincy, und um dieſen zu entlarven, wurde ein junger 
hübſcher Geheimpolizift beauftragt, der Tochter des Verdächtigen den Hof 
u machen, um auf dieſem yet in Erfahrung zu bringen, ob der Ver⸗ 
acht gerechtfertigt wäre. Der Geheimpoliziſt begleitete das vergnügungs⸗ 
ſüchtige Mädchen häufig zu Concerten und Bällen und eines Tages ſerdchee 
er es auf, ſich beſonders elegant zu kleiden, um mit ihm eine feine Ic 
ſellſchaft zu beſuchen. Die gen e Dame erſchien denn auch, mit einer 
Anzahl werthvoller Schmu lachen . : 
eine e Frage, ſie habe die hübſchen Sachen von ihrem Vater 
zum Geſchenk erhalten. Die Schmuckgegenſtände waren Band: die, 
welche bei dem Eiſenbahnunfall geſtoblen worden waren, und in Folge 
dieſer Entdeckung wurde der Vater des Mädchens verhaftet. 


Thomas Sadler. Ueber das Vorleben des wegen des jüngſten Frauen 
mordes verdächtigen Schiffsheizers Thomas Sadler liegen jetzt nahere Mitthei⸗ 
lungen vor. Darnach kann er, wie ſchon tele raphiſch gemeldet worden, 
der berüchtigte „Jack der Aufſchlitzer“ nicht fein, da er zur Zeit, wo die 

älfte der grauenvollen 8 im Oſtende Londons 2 
wurde, nicht in England war. Am 17. Auguſt 1888 nahm er in London 
eine Stelle auf dem Dampfer „Wineſtead“ und kehrte am 1. October 
deſſelben Jahres zurück. Während dieſer Zeit wurden vier Frauenmorde 
begangen, davon zwei unmittelbar einen Tag vor der Ankunft ſeines 
=. es in der Themſe. Von October 1888 bis zum Mai 1889 blieb 
Sadler in England, worauf er ſich auf der „Bilbao“ anwerben ließ, welche 


= 


einer 


geziert, und erzählte an auf S 


zwar den beſten Willen, konnten ihn aber nicht reinwaſchen. Der Ges 
richtshof entſchied, daß, wenn auch jeder nach ſeiner Fagon leben könne, 
er doch nicht befugt ſei, die heiligen Gefühle anders denkender zu pro⸗ 
fanieren, und verurtheilte Kruhl zu 6 Monaten Gefängniß und Tra⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Februar. 

A. Victoriaſchule. Heute Vormittag 9 Uhr wurde in der Victoria⸗ 
ſchule in Gegenwart des Stadtſchulraths und Königl. Kreisſchul⸗Inſpectors 
Dr. Pfundtner durch den Vorfigenden der Stadtſchuldeputation, Stadt? 
Syndicus Götz, Rector Dr. Saure in fein Amt wiedereingeführt. Es 
erfolgte zugleich die Einführung des von der Königl. Regierung zum 
Ortsſchul⸗Inſpector der Vickorialchule ernannten Stadtſchul⸗Inſpectors 
Dr. Kriebel, welchem Stadt⸗Syndieus Götz die Ernennungsurkunde übergab. 


»Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten wird 
am Montag, den 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr abgehalten werden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen außer ſolchen Vorlagen, welche in der vorigen 
Sitzung nicht erledigt worden, die Vorſchläge der zur Vorberathung des 
Südpark⸗Projectes eingeſetzten Ausſchuſſes. Derſelbe empfiehlt die Ans 
nahme der Vorlage mit einigen Abänderungen in der Offerte des Ritters 
gutsbeſitzers Julius Schottländer. Herr Schottländer macht ſeine Offerte 
unter der Vorausſetzung, daß ihm die Gewißheit darüber verſchafft 
wird, daß die geplante Güterbahn in ihrer neuen Trace ſüdlich an einem 
gewiſſen Terrain vorbeiführt; an dieſe Vorausſetzung ſoll nunmehr auch 
von der Stadt die Annahme der Offerte geknüpft werden. In der Ein⸗ 
leitung der Offerte ſoll ferner der bedingende Zuſatz, demzufolge Herr 
Schottländer ſich für daran gebunden erachtet, wenn fie auch von der 
Dorfgemeinde Kleinburg rechtsverbindlich acceptirt wird, wegfallen. In 
der Offerte ſelbſt heißt es im $ 1, nachdem die Ueberlaſſung eines Terrains 
von 120 Morgen an die Stadtgemeinde Breslau angeboten worden: 

Ohne Anrechnung auf dieſe 120 Morgen verpflichte ich mich, der 
Stadtgemeinde Breslau in gleicher Weiſe aufzulaſſen das Terrain der 
Platanen⸗Allee bis incl. Eichen-Allee, welche Strecke im Sinne dieſer 
2 * gleich der Verlängerung der Platanen⸗Allee zu be⸗ 

andeln iſt. 

Die auf der Platanen⸗Allee ſtehenden Bäume gehen mit in den Be⸗ 
ſitz der Stadtgemeinde über. Dagegen bleiben die Bäume, welche hinter 
der Eichen⸗Allee in der Verlängerung der Platanen⸗Allee jetzt gepflan 
ſind, mein Eigenthum, ſofern bei Anlegung der Straße irgend wel 
Translocation ſtattfindet. 

Dieſe Beſtimmungen ſollen dahin abgeändert werden: 

„Ohne Anrechnung auf dieſe 120 Morgen verpflichte ich mich, der 
Stadtgemeinde Breslau in gleicher Weiſe aufzulaſſen das Terrain der 
Platanen⸗Allee bis incl. Eichen⸗Allee, welche Strecke — inſoweit es 
innerhalb der beſtehenden Breite derſelben ausführbar iſt — im Sinne 
dieſer Offerte durchweg gleich der Verlängerung der Platanen⸗Allee zu 
Hupe iſt, und der von der Platanen⸗Allee umſchloſſenen beiden 

undplätze. 

„Die auf der Platanen⸗Allee und auf den von derſelben umſchloſſenen 
beiden Ruheplätzen ſtehenden Bäume gehen mit in den Beſitz der Stadis 
gemeinde über; ebenſo diejenigen Bäume, welche hinter der Eichen⸗Allee 
in der Verlängerung der Platanen⸗Allee jetzt gepflanzt find.” 

Das nach $ 4 Herrn Schottländer vorbehaltene Recht der Transports 
beförderung von Gütern aller Art ſoll demſelben nur auf die Dauer von 
50 Jahren, von Eröffnung des Betriebes ab und während der Zeit vom 
1. Oct. bis 1. April von 11 Uhr Nachts bis 7 Uhr Morgens und vom 1. April 
bis 1. October von 12 Uhr Nachts bis 5 Uhr Morgens eingeräumt werden. 
Im 8 7 ſoll denjenigen Kleinburger Grundſtücken, für welche der Anſchluß 
an die Canalleitungen in Aus ſicht genommen iſt, das zwiſchen den Villen 
der Herren Juſtizrath Hennig und Dammann liegende Ackerſtück von 
Wollenberg und Linke hinzugefügt werden. Endlich fol im 8 13, nach 
welchem Herr Schottländer auf das ihm bezüglich der Straßenbahn vor⸗ 
behaltene Recht verzichtet, falls die Stadtgemeinde die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, innerhalb zwei Jahren, von der Auflaſſung ab gerechnet, die 
Straßenbahn vom Kaiſer Wilhelmsplatz bis zu einem angegebenen Punkte 
ſelbſt anzulegen und in Betrieb zu ſetzen, oder falls ſie dies einem Dritten 
überträgt, anſtatt „zwei Jahren“ „drei Jahren“ geſetzt werden, und die 
Beſtimmung, daß eine diesbezügliche Erklärung Herrn Schottländer gegen⸗ 
über ſpäteſtens ſechs Monate nach Annahme dieſer Offerte erfolgen muß, 
dahin abgeändert werden, daß die Erklärung ſpäteſtens am 1. Oclober 
1891 zu erfolgen hat. 

* 3 Obercaplan Bruno Wodarz in Gleiwitz iſt, wie die 
„Oberſchl. Volksſt.“ mittheilt, von dem Fürſtbiſchof Dr. Kopp als Caplan 
an die St. Hedwigskirche in Berlin berufen worden. 


—1. Görlitz, 19. Febr. [34. Geflügelausſtellung des hühne⸗ 
rologiſchen Vereins zu Görlitz.] Der von Robert Oettel, der an⸗ 
erkannten Autorität auf dem Gebiete der Geflügelzucht, gegründete hühne⸗ 


|Tologiiche Verein hierſelbſt eröffnete, wie bereits mitgetheilt, heute Vor⸗ 


mittag 10 Uhr ſeine 34. Geflügelausſtellung, welche bis zum Sonntag 


am 7. Juli in den Londoner Hafen einlief. Schon am 19. Juli 1889 
ſtach er mit der „Loch Katrine“ wieder in See, welche erſt am 1. October 


zurückkehrte. Darauf nabm er Dienſte auf „Chimborazo“, der „City of 
Amſterdam“, dem „Churton“ und endlich auf dem „weg“ an. Mit letzterem 
Schiffe traf er am 4. d. Mts. ein. Aus dieſen Ange en geht hervor, daß 
Sadler höchſtens vier von den acht Frauenmorden begangen haben könnte, 
während es aller Wahrſcheinlichkeit entfpriäh daß ſämmtliche früheren 


Blutthaten auf Rechnung eines und deſſelben Unholdes zu ſetzen ſind. 


0 gt. Es enthält ein Theater, Ball⸗ und Spielfäle 
ein Kaffee- und ein Speiſehaus. Der Steg, welcher die Plattform mit 
dem et e verbindet, hat eine Länge von 60 Metern und eine Breite 


Theater: und Knuſtnotizen. 


Dr. Blumenthal hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, nunmehr auch 
den letzten Brief Sardous beantwortet und erklärt, auf die Wünſche des 
ichters nicht eingehen zu können. „Thermidot“ wird in den nächſten 
Tagen am Leſſingtheater zur Auffübrung gelangen. 

Aus Venedig wird geſchrieben: „Die Wiederkehr des Todestages 
Richard Wagners, der hier vor acht Jahren im Palazzo Vendramin 
Calergi verſchied, wurde am Freitag in würdiger Weiſe gefeiert, indem 
Nachmittags von der Stadtkapelle ein Concert mit ausſchließlichem 
Wagner⸗Programm auf dem Marcusplatze aufgeführt wurde und am 
Abend eine muſikaliſche 17 im Liceo Marcello fia and, bei welcher die 
bedeutendſten biefigen Muſiker mitwirkten. Auch wurde in einer Ge⸗ 
dächtnißrede das Andenken des großen Meiſters geehrt.“ 

Michael Munkacſy malt für den Saal der Abgeordneten des neuen 
Parlaments⸗Palaſtes in Budapeſt ein großes Bild aus der Geſchichte Un⸗ 

arns. Wie „ vernimmt, b, 8 mr 
au n eko 5 
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und dieſelbe aufwärmen. Dann find 25 Cenis für ein Pfund Kaffee zu] Vorzugsactien r einbezahlt) und 50000 000 Fres. Stammactien 
viel; Kaffee zu 15 Cents per Pfund wird in Zukunft genügen. Ich habe (20 pCt. Einzahlung); für den Rest von 80 pt. sind Verpflichtungs- 
gen Mühe, um auszukommen und kann nicht drei Männer für 5 Dollars] scheine der Actionäre deponirt, Zweck der Gesellschaft sind nach 
ie Woche mit beſtem Fleiſch abfüttern.“ Als Frau Dufen dieſe ſonder⸗ dem „B. B.-C.“ Finanzgeschäfte aller Art in Sachen des Baues und 
bare „Muſik“ hörte, lief fie davon und ſofort zu einem Advocaten. Das Betriebes von Eisenbahnen etc. im Orient. In Uebereinstimmung da- 
Ergebniß iſt eine 2 gegen Emmond wegen Verleumdung und Ver⸗ mit und auf Grund einer in den Statuten ausdrücklich enthaltenen 
ſchwörung gegen ſeine Wirkhin. Nach Vernehmung verſchiedener Zeugen, | Ermächtigung hat die Gesellschaft von der Deutschen Bank in Berlin 
deren Ausſagen große Heiterkeit erregten, vertagte der Richter die weitere und dem Wiener Bankverein in Wien durch Kaufvertrag vom Isten 
Verhandlung auf Donnerstag. October 1890 und Cesssionen vom 24. November 1890 erworben: 


Heinrich Schliemann. Wie aus Athen vom 10. d. geſchrieben wird, a ‚achtundachtzigtausend Stück Actien der Betriebsgesellschaft der 
beabſichtigt Frau Sophie Schliemann das Werk ihres verſtorbenen Ge⸗ Eisenbahnen von nominal 500 Fres., einbezablt mit je | 
= 


währt. Keine der vom genannten Vereine veranſtalteten Ausſtellungen 
hatte ſich einer To zablreichen Beſchickung zu erfreuen, wie die ze 
tige; denn es betheiligen ſich an derſelben nicht nur, Geflügel⸗Züchter und 
„Siehhaber aus der Gegend von Görlitz, Lauban, Löbau und Zittau, es 
nd auf der Ausſtellung auch renommirte Züchterfirmen aus Breslau, 
Beru Bautzen, Cottbus, Dresden, Bielefeld, Liegnitz Spandau Spremberg, 
irf hb er ad n c ſſau, Ohlau, Halvers i. 1 Oelze i. Th., 
erg, Strlegau, Sagan, Brieg, Wa & öh., Prenzlau, 

0 „Forſt, Oſchatz u. A. vertreten. Der Katalog weiſt nicht 
weniger als 778 Nummern auf. Die Ausſtellung entbält 25 Klaſſen der 
berſchlebenartigſten, ſeltenſten und koſtbarſten Hühner (Cochin⸗China, 
Brahma, Langsbans, Plymouths⸗Rocks, Wyandottes, Dorkings, Houdans, 
Paduaner, a en 153, Jer rech 4. Buben 0 waer eflügel 
Puten e, Enten ꝛc.), Zier⸗Großg „ er, Carrier, 
a a über 40 Sorten, ferner Sing⸗, 


At und Producte, ſowie die einſchlägige Litteratur. Die 
9 —— hat heute bereits ſtatigefunden. Es erh 


mahls in Troja zum Abſchluß zu bringen, doch dürften dieſe Arbeiten erſt 400 Fres., nebst laufender Dividende seit 1. Januar 1890; db. zwei 
im nächſten Jahre zur Ausführung gelangen. Gegenwärtig iſt Frau auf die Deutsche Bank und den Wiener Bankverein übergan- 
Schliemann mit der Herausgabe einer Biographie Heinrich Schliemann's = Forderungen an die gleiche Betriebsgesellschaft der orienta- 
beſchäftigt, die für die Freunde des Forſchers beſtimmt iſt und im Buch: ischen Eisenbahnen, nämlich: 1) eme ug von restlich 
handel nicht erſcheinen wird. 21978 013,10 Fres., nebst Zinsen & 7 pCt. seit 31. De 

Ein angenehmes Recht. Aus London wird geſchrieben: Der iriſche 
Statthalterpoſten iſt zuweilen ein ſehr verantwortlicher und dornenvoller; 
es find indeß damit einige nicht unangenehme Privilegien verknüpft. So 
iſt der Vicekönig von Irland bei Damenempfängen in der Dubliner Burg 
befugt, alle die hoffähigen jungen Damen, die ihm zum erſten Male vor: 
geſtellt werden, die ſogenannten „Debutantinnen“, zu küſſen, allerdings 
nur auf die Wange. 
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Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 20. Febr. Zuokerbörse. (Orie.-Telegr. d. Brest. Ztg.) 
19. Februar. | 20. Februar. 


2 cember 1889, 
herrührend von eirem der erwähnten Betriebsgesellschaft durch Herrn 
Baron von Hirsch unterm 28./29. December 1885 und 18./23. August 
1887 gewährten Darlehen zur Erfüllung ihrer Verpflichtung aus dem 
zwischen ihr und der ottomanischen Regierung unterm 10./22. Decbr. 
1885 geschlossenen Uebereinkommen. 2) Eine Forderung von restlich 
19 790162,29 Fres., nebst Zinsen à 5 pCt. seit 31. December 1889, her- 
rührend aus einem weiteren, der genannten Betriebsgesellschaft der | 
orientalischen Eisenbahnen von Baron von Hirsch unterm 17. März und | 
22. October 1889 gemachten Darlehen, gemäss Vertrag vom 9. März, 
15. October und 16. October 1889 und 28. Februar 1890. Die Ueber- 
nahme dieser drei Werthobjecte erfolgte zu demselben Preise, zu 
welchem die Dentsche Bank und der Wiener Bank-Verein selbst diese 
Actien und Forderungen erworben haben, mit Zuschlag eines Betrages 


Georgewitz bei Löbau, C. O. Enax⸗Biſchofswerda, Max . 
L 
weg⸗Bautzen, O. Kaspar⸗Hirſchberg. Die 


Telegramme. Kornzucker Basis 92 pC.. 17.0018. 10 17.90-18.10 von 1035000 Fres. als Entschädigung für Kosten, Spesen etc. der Ueber- 

(Aus Wolf's telegraphiſchem B Rendement Basis S8 C-)... 2 16.80 —17,10 | 16.80-17.10 lassenden, also zusammen zu einem Preise von 72355509,36 Fres., zu- 

graphiſchem Bureau) 5 Tachproducte Basis 75 pCt.. . 13.20 14.40 | 13.20-14.40) züglich Zins à 4 pCt vom 31. Deebr. 1889, zahlbar bis längstens den 

Bndapeſt, 20. Februar. Erzherzog Franz Ferdinand iſt heute] Brod-Raifinade .. 8 28.00-28.25 28.00 — 28,25 30. Juni 1891, auf Verlangen der Bauk jedoch auch schon auf einen 
Morgen eingetroffen. Er wurde vom Publikum mit Eljen- Rufen | Brod-Raffinade ... 6 27.75 27.75 beliebigen frühern Zeitpunkt. Durch diese Rechtsgeschäfte ist die 
begrüßt. a Gem. Raffinade III. ＋.V2 . 27.50 28,00 | 27,50—28,00 Bank für orientalische 1 5 15 ee 
. g CCCCCCCCVVVC0CCCCCCCCCTCCCCC0TCC0T0T0T0T0TCT0TCCTT TEE 26.55 — 26.75 | 26,25 26,75 der Betriebsgesellschaft der orienta ischen Eisenbahnen geworden (von 
Paris, 20. Febr. Die Kaiserin Friedrich promenirte geſtern vor Tendenz: Rohzucker theils nominell. Ratbnirte 3 ; 8 total 100 000 Actien dieser Gesellschaſt gehören ihr 88 000 Stück an). 


Von den durch die Betriebsgesellschaft zu erzielenden Netto-Einnahmen 
fallen an die Bank für orientalische Eisenbahnen: a. die Zinsen der 
beiden von der letzteren erworbenen Forderungen auf die Betriebs- 
gesellschaft von 21 978 813,10 Francs und 19 790 162,29 Francs mit der- 
malen zusammen 2528 025 Francs; b. die Dividende von 88 000 Actien 
der Betriebsgesellschaft, und hat die Bank ausserdem zu vereinnahmen: 
c. die Zinsen auf dem in soliden Werthpapieren angelegten, einbe- 
zahlten Betrag des Stammactiencapitals von 10 Millionen Franes, zu 
durchschnittlich 4 pCt. ergebend 400 000 Frances. Zur Beschaffung der, 
neben der Emission von 13 Millionen Frances Prioritätsactien noch er- 
forderlichen Mittel, um den Verpflichtungen gegenüber der Deutschen 
Bauk und dem Wiener Bankverein aus dem vorstehend erwähnten 
Kaufgeschäfte nachkommen zu können, kat die Bank für orientalische 
Eisenbahnen eine A!/,proc. Obligations-Anleihe ereirt, deren Titres, 
wie schon gemeldet, nunmehr zur Emission gelangen. ] 


2 n Bank. Nach dem 1890er Jahresberichte erzielte diese 


dem Diner auf den Boulevards. An dem Diner in der deutſchen 
Botſchaft nahm das geſammte Botſchaftsperſonal Theil. Heute 
empfängt die Kaiſerin den engliſchen Botſchafter Lytton, deſſen Ge⸗ 
mahlin und das Botſchaftsperſonal. 

Paris, 20. Febr. Verſchiedene Blätter melden: Während der 
gestrigen Looszlehung der Militärpfichtigen in St. Denis ſtießen etwa 
20 im Kaffeehaus verſammelte Anarchiſten aufrühreriſche Rufe, wie 
„Nieder mit dem Vaterland!“ „Nieder mit den Soldaten!“ aus. 
Ein Anarchiſt gab auf den Polizeicommiſſar, welcher die Demon⸗ 
ſtranten verhaftete, einen Revolverſchuß ab, ohne den Commiſſar zu 
1 En . 

ondon, 19. Februar. Der „Dampfer „Al * y 
auf der Heimreiſe von Capetown 7 geen, IB een 


Waſſerſtands⸗Telegramme 


Termine: Februar 13,55, März 15,40, April 13.42½, Mai 3,47½, 
Juni 13,55 Mark. Stetig. 

Hamburg, 20. Februar, 10 Uhr 38 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,57½., März 13,40, Mai 13.47½, 
Juli 13,60, August 13,67½, October-December 12,57½. — Tendenz: 
Stetig. 

Hamburg, 20. Februar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Rafesmarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow «Sonn m Hampnrg. vertreten aurch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 82½, Mai 801/,, September 77, 
December 68½. — Tendenz: Ruhig. Rio 7000. Santos 10 000. New- 
york 5 Points Hausse. 

Leipzig, 19. Februar. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte bei ruhigem 
Geschäft in etwas festerer Tendenz als in den letzten Tagen, zu den 
ermässigten Preisen der letzten Tage zeigten sich mehr Käufer im Markt 


Bank einen Reingewinn von 1717420 M. gegen 1622760 M. in 1889. Es 


Bredlan, 19. . — 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,01 m d bezahlte Vormittags: i 
— 20. Februar, 12 i ER are \ F . kommen 6!/, pCt. Dividende zur Vertheilung. Der Gewinn auf Eflecten 
EEE Eu EE „ 7 * ist um 142 405 M. zurückgegangen, die Conto-Correntzinsen sind um 
Ve r mi April ee na 2 3 2 159207 M. gestiegen. Das Actiencapital erhöhte sich um 6 Mill. anf 
Fre Mai ne 20000 „ 48% VVVVVVVVVVVVTTVTT Dacselba besagt 
Newyork, 6. Februar. n heiterer Fall kam hier beute vor dem a 5 1 von 17 . ist dem Reserve s zug > 
Richter Blauvert zur Verbandlung, Eine Fran Mar zei Dufen unter: SEEN NE 15.000 „ „ #30 55 . ——— — ͤ —¼—4: 
hält in Newyork ein Boarding Houſe und einer ihrer Mieter war Theodor September 10000 „ „ 432½ „ 
Emmond, welcher für ſeine Perſon fünf Dollars per Woche bezahlte. he see 10 000 „ „ 432½ „ Vorträge und Vereine 2 
Das iſt nicht viel und etwas Beſonderes konnte dafür nicht erwartet Umsatz seit gestern Mittag 115 000 Ko, > a ie 
werden. Emmond war aber mit dem Eſſen unzufrieden und fann daher An der Börse und Nachmittags handelte man: —d. Verſammlung von Mitgliedern des Breslauer Conſum⸗ 
auf Rache. Er ſtellte einen Phonographen in die Küche und beſtach die e 5 000 Ko. à 4,27 ½ M. vereins. Die in der letzten Verſammlung vom 13. d. gewählte Commiſſion 
Fa — Apparat = we zu leben ſobald a. 9 . Das April. RE 27500055 AT batte zum 19. d. wiederum eine Verſammlung von Conſumvereins⸗Mit⸗ 
geihab. Darauf wurde der Phonograpb entfernt und Frau Dufen am . ee BON RD gliedern in den Saal der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wil⸗ 


vorigen Sonntag nach dem Eſſen eingeladen, die Wirkſamkeit des neuen September ME 5000 „ „ 4.32½ „ helmſtraße einberufen. Der Saal war faſt überfüllt. Regierungs⸗Haupt⸗ 


ſtruments, von welchem die Dame noch nichts wußte, kennen zu lernen. October 5.000 435 kaſſen⸗Buchhalter Senfftleben eröffnete die Verſammlung und führte 
achdem Herr Emmond der Dame erzählt batte, daß das Inſtrument e „ in aus, daß die gewählte Commiſſion es ſich zur Aufgabe geheilt babe, die 
dazu beitimmt fei, „eine Harmonie ſüßer Töne,“ paſſend für einen Sonn: 3 5000 „ „ 432½ „ Intereſſen des Conſumvereins in jeder Weiſe zu vertreten. Es ſolle 
nein de eee bringen, erklärte Frau Duſen ſich bereit, der Bor: December .. 5000 „ „ 435 „ deute zur bevorſtehenden Generalverſammlung Stellung genommen werden. 
Horden ul 51e —— t war jedoch 2 in Bewegung geſetzt. 5 S 111: RRRUSTR NT 2 1 Des Es werde zwar gejagt, es hätten ſich Unzufriedene zuſammengethan, die 
‚ * enden, mit der Stimme Frau Duſens] Der Markt schliesst: Käufer Februar-März 4,25, April-qunf 4,27½, den Conſumperein zur Auflöſung bringen wollten. Das ſei ſedoch nickt 


der Fall. Der Verein ſoll aufrecht erhalten und reorganifirt werden. 
Wenn die Statuten geändert werden ſollten, ſo wolle man noch nicht 
den Verein ſpreugen, wie eine Zeitung geſagt. Eine ſolche Behauptung 
ſei ein Unrecht. Die Verſammelten hätten den Verwaltungsrath binter 
. Dt babe ja ſelbſt einen Antrag auf Statutenänderung ge⸗ 
ellt. n der 


eſprochenen Worte vernahmen: „Mary, Sie brauchen nie 5 / 
ints (oierunbbreihig Bfennig) für ein Bund Sek pu Aber; eg an n 490 August-December 4,921 
t genug für dieſelben, Sie können es in Mulberryſtreet dafür haben. ® Bank für orientalisohe Eisenbahnen in Zürich. Diese Bank, 
Sie zablen für Steaks zu viel; wenn fie es nicht mögen, ſollen fie mehr deren 4½ proc. Obligationen nunmehr zur Emission gelangen, wurde 
Gemüfe eſſen. Geſtern brachten Sie eine friſche Torte; wie oft babe ich am 1. October 1890 mit dem Sitz in Zürich begründet. Ihr Actien- 
Ihnen geſagt, 5 Cents zu erſparen, indem Sie eine altgebackene nehmen le apital beträgt 63000000 Fres. und ist eingetheilt in 13000000 Fres 


letzten Generalverſammlung ſei von der Verwal⸗ 


Letzte Course. 


2 Breslau, 20. Februar. [Von der Börse.] Die heutige Börse ie Bo rt 
; fi ine feste Haltung. N 8 a . = » = erlim, 20. Februar. r 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
zeigte 5 5 ei 3 2 u waren 3proc. Anleihe do U S2 ® min. per Breslauer Zeitung.] Nach fester 8 eee + ee 
erips i gefragt und ebenso documentirten bare Gerüchte auf der ganzen Linie scharf ermattend. Schluss beruhigt. 
Laurahütteactien eine gute Tendenz. Spüter ermattete man auf ganzer 5 our vom . 0. Cours vom 19.20. 


Linie, weil Berlin von der Vorbörse Verstimmangmildete B Berl. Handeisges. ui: 160 — 159 25 Osrpr.3üdb.-Acı. nit. 89 121 89 25 


3 hs se A Berlin, 20. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. J Dise-Commana. ul: 216 25 215 62 Drim. Unionst. Pr. 1. 7 
eirculirten dort ee gänzlich uncontrolirbare Ge- 8 Cours vom 15 20. aber. Seen. Me 175 50 175 12 ae 108 12 166 62 
rüchte, von welchen TER nur das eine von der angeblichen Er- Cours vom 19. 20. Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 200 68 — | Lanranüne ..... nit 136 12 136 12] Galizien . . uk 94 — 93.87 
krankung Carnot's erwähnen wollen. — Fremde Renten lagen von Be- Galiz. Carl-Lndwinlt. 93 90 93 90 inländische Fonds. Warschau- Wien. alt 225 25 235 12 Italiener all. 95 25 95 25 
ginn an auf Realisirungen lustlos, ebenso zeigten Oesterr. Creditactien Gotthardt-Bahn ult. 155 50 154 75|D. Reichs-An). 4% 106 301106 30} Harpener -..... uit 192 87 192 — | Lombaraen...... un. 59 12 58 87 
und Rubelnoten eher Neigung nach unten. — 0 Tr Lübeck-Büchen .... 168 25168 60] do. do. 3½j% 98 50| 98 70 Bochumer ak. 144 50 144 25] Türkenioose ....uit. 81 25 80 75 

holt. — Schluss unverändert, Seri n. — Oesterr. Transportbahnen | Mainz-Ludwigshaf.. 119 70/119 75 do. do. 30% 86 30| 86 50 Dresdner Bank. an 159 — 159 —|Donnersmarckh. al. 89 37 89 12 
ge ; » Derips wieder etwas besser. Marienburger... 64 10 6% 10| Preuss.40/,cons.Anl. 105 75105 90] Hibernia ult. 188 87 188 37 Russ. Banznoten- uit 237 750287 75 


Per ultimo Februar (Course von 11—13, Uhr): „„ Mittelmeer bal 10: 24707 5 . Sant e . x | 
8 5 x 1 „ Uhr): Oesterr. Credit-Actien | Mittelmeerbahn . .. . 103 20103 20 do. 3½% do. 98 50 98 60 Dux-Bodenbach.ul:. 246 50 246 12] Ungar. Goldrente uit. 93 37 93 12 
1e 92 — 5 5 Goldrente 93¼½ bez., do. Papierrente 89%, bez., Ostpreuss. St.-Act. 89 — 59 10] ao. 3%, do. 86 20) 86 60 Geisenkirchen ..ult. 174 87 173 87 | Mariemo.-Miswrault 64 25 64 25 
Verein. Königs 885 — rütte 1365/,—1357/—136— 1353, bez., Donners- Warschau-Wien. FR 235 3 235 40 do. Pr.-Anl. de 55 171 50171 10 

marekhütte 778 5 4 bes., Oberschl. Eisenbahnbedart 80 ¼ bez., Orient- |, Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. „ Posener Pfandbr. 4% 101 80101 80 » ‚Söürs 
‚Anleihe II 76%, Ne., Russ. Valuta 238-9373, der. Türken 19,95—19,90 | Breslau-Warschau, . 56 40] 56 30] do. do. 31,0% 96 80| 96 80 i 
bez., Italiener 95¼ — ½ bez., Türk. Loose 8 bez., Schles. Bank- Bank-Aotien. Schl. 3½ % Pfdbr. L. A 97 60| 97 601 Berlin, 20. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Antangs-Course.] 


verein 123 Br., Bresl. Discontobank 106½ Gd. Bresl. Wechslerbank | Bresi.Discontobank. 106 —|106 60 do. Renienbriefe . 103 20|10° Weizen (gelber) April-Mai 197, 50, Mai-Juni 198, —. Roggen Februar 


1044, bez., Franzosen 1083, —7/,—3j, bez, Lombarden 59%, Gd., 3 do. Wechslerbank. 104 3010 70 ar i 1 173. = üb N : f 1 59. 5 
Bee arsch L Di s Gd., Zproc. . s Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. I — 3 pril- Mai 173, 50, Rüböl April Mei 59, 40. Mai-Juni 59, 50. 
Anleihe-Scrips nach Erscheinen 86,10—86,20—85,10 bez. Seren 3 en 5 55 8 Oberschl.3½ % At. E. 97 20 3 Spiritus 70er Februar 48, 70, April-Mai 48. 90, "Petroleum loco 23, 90. 


Hafer April-Mai 146, 75. 1 


Oest. Cred.-Anst. ult. 175 40175 Ausländische Fonds. 


sw N . 2 . ‚onds. \ in, 2). Februar. [8 beri 
A= ärlige Anfangs Course, hes. Bankverein, 122 90122 80 Egypter 4000 98 75 98 60 9 2 18 l E vom 19 29. 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. Industrie-Gesellschaften. * Rente. 95 20) 95 10 weizen p. 1000 Kg zübol per 1000 Kg. N 
5 8 9 3 78 Dis 3 i 5 7 — Be *; * . 

Berlin, 20. Februar, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 175, 50. Dise,[ A"Chimedes . .. e EN 7 © MAR | Befestigt, 
Commandit 216, 25. Rubel 237, 75. Still. Bismarckhütte . 1 F 4% Goldrente 9) 80 9) 60 April-Mai....... 197 5010) 50 April-Mar .. . 50 70 59 70 

Merkim. 20. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 175, 50. Staats- Bochum.Gussstahl . 143 10 40 ea ES 4/% Pa 1 81 81 90 Mai- Juni . . 198 — 198 —| Mai- Juni . . 59 80 60 — 
bahn 108, 70. Lombarden 59, 10. Italiener 95, 20. Lanrahüitte 136, —. Piel Bierbr. Sr h. 174 sol do. 420% Silben. S1 25 81 20 „ Jun. Ju e . 199 50 199 — 

ö 3 40 : do. Eisenb. Wagenb. 174 — 174 50 0. 4¼% Silberr. 81 25 81 20 Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 


Russ. Noten 237, 70, 4% Ungar. Goldrente 93, 40. Orient-Anleihe II do. Pferdebahn .. 136 50 136 50 do. 1860er Loose. 195 751135 50 


76, 50. Main: ; J 83 > Ot. 
0 1e 8, ge Dieconto-Commandit 216, 40. Türken 19, 20. do. verein. Oelfabr. 102 70102 70 Poln. 5% Piandbr... 74 20 73 75 . 


Beſestigt. 


Türk. Loose 81, —. Schwank 8 
‘ d i f Februar 176 25 — — Matt. 
weten, 20. Fobr, br 10 111 3 a ID "smarckhütte 89 — 88 80 do. Liqu.-Pfandbr, 71 75| 71 85 Ar? SN . Wer 49 80 48 
Marknoten 56, 42 Ii Unger FFC Dona Union St. r. 82 — 81 60 Rum id) amortieaple 100 — 100 — pn . 170 ZZ 
Wien, 30 Februar, 11 Uhr 10 Min. Oase Credit. Aetien 308, 02 Erdmannsdrt. Spinn. 93 20 e 20 50, 180 er Rente 10) 70107 9 Mater ger 1000 Kg. April-Mai.... 70er 49 10 48 70 
Anglo-Austrian 167, 60. Siastebahn 244 78, Credit Keiten 308, 62 Flöther Maschinenb. 113 75113 — | Russ. 18Mor Rente . 107 701107 80 Apri-Mai ....... 147 f —| Aug -Septbr. 20 er 49 10| 49 10 
5. "Markuoten 56, 40, 4 110 200110 25] do. 1889er Anleihe 99 95 99 80 Mai-Juni ........ 147 751148 —] Loco 50er 69 70 69 — 


Galizier 212, —. Oesterr. Silberrente 91, 95 R Fraust. Zuckerfabrik 
Idrente 105, 45, do, Papi „95. Marknoten 56, 40. 4% J GörlEis.-Bd.(Lüder 4 70 
en kg. Er »pierrente 101,—. Alpine Montan-Actien — War ae + — 169 20 do. Den II. 76 60| 76 60 
9 „ 20. . : £ > ' 7 30130 95 |Serb. amort. Rente 92 50 93 — 
e = Februar Uns G Credit. Aectien 272. 37. ee Be 12 15 gie Türkische Anleihe, 19 25 19 95 
98. 70 . 136, 20 Schwächer. 6. Gokägante 03, 40, Eeypter Laurahütte 136 — 136 — — 1 Tcedien 100 80 80 60 
22 8 7 1 3 7 „ Tabaks-Actien 169 5 
CCC 08 10] Mlung. 2 Golente 28 s0]'u 2 
A ee + » = embarden —, —.| Nordd. Lloyd vit: 142 501142 60 do. Papierrente.. 89 50] 89 50 


5 — ] do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 103 30103 5 5 
105 n 98 00 Stettin, 20. Februar. — Ubr — Min. 
Cours vom 19 20 Cours vom 19. 20. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert. Unverändert. ö 
April-Mai 193 50 193 50] April-Mai .... 58 50 58 50 i 
Mai-Juni ........ 194 50 194 50 5 September-Oetbr. 59 50 59 50 

piritus : 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. | 4 


Egypter 496, 25. Fest. 
ar: on 1889 97, 50. R ; Obschl. Chamotte-F. 125 — 124 — Banknoten. . ö ; | 
FE ee ‚60. Russen Ber. IL] de. "Eisenb-Bed. 86 — 86 — gest. Bankn. 100 Fi. 177 351177 40 „Unverändert i 1 ] Loco „„ | 
: 5 do. Eisen-Ind... 151 70151 70] Russ. Bankn. 100 SR. 237 90/237 85] April-Mai........ 171 — e 20e. 47 30 47 70 


E 168 50 168 50 April-Mai . 70er 47 80 47 80 | 
Petroleum loco. 11 40| 11 40] Aug.-Sepibr.. 70er 48 —| 48 — 


— — ——äü„— 


] Lustlos. do. Portl.-Cem.. 116 —116 — Wechsel, 
8 19 Cours vom 19, 20. es Portl.-Cemt. 106 25105 75] Amsterdam 8T.185]| — 
Eredit-Actien.. 308 25 308 — IJMarknoten ....:.-- 56 15] 56 42] Redenhütte St.-Pr.. 75 50| 75 20 London 1 Lstrl. 8 J. 20 351, | — 
St.-Eis.-A,-Cert. 93 50 244 50 4% ung. Goldrente 105 50 105 45 Schlesischer Cement 139 20 139 20] do. 1 „ 2M. 20 244 — 
Lomb. Eisenb.. 132 25 [132 — n 91 85 92 — 15 Dampf.-Comp. 114 — 115 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 
Galizler TFT / 
Napoleonsdor. 9 14 9 13 Unger. Papierrente, 101 02101 05 o. Zinkh. St.-Act. 185 80186 50] do, 100 Fl. 2 M. 176 70| 17 
f a do. St.-Pr.-A. 185 50 186 40 Warschau 100 8RST. 287 651 237 


Glasgow, 20. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vormitt, Roheisen Mized 5 90% 
0 


numbers Warrants 47 Stetig. 


Wien, 20. Februar. [Schluss- Course. 
20. 0 


* 
= Grünberg, 19. Febr. [Getreide- und Productenmarkt] 
Auf dem letzten Wochenmarkt wurden vorherrschend vorwöchentliche 4 
Preise gezahlt und zwar pro 100 Kilogramm Weizen 19— 18,50 Mark, 
Roggen 18—1780 M. Hafer 14,20—14 M., Kartoffeln 6,60—6,50 M., 
Stroh 3,00 —2,50 M., Heu 5—4 M., Butter (Kilogr.) 1,80--1.60 M., Eier 
(Schock) 3,60—3, 20 M., pro Kilogramm Schweinefleisch 1, 20— 1,10 M., ; 
Rindfleisch 1.20 M., Schöpsenfleisch 1,20 M., Kalbfleisch 1 M. 


tun 


auch einzelne Ungehörigkeiten vorkommen möchten. 


der Ankrag geſtellt worden, aus dem Vereinsvermögen eine 
Stiftung von 180 ö00 Mark für außerhalb des Vereins Stehende 
u genehmigen. Als dieſer Antrag abgelehnt worden, ſei den Mitgliedern, 
die in ihrer großen Mehrzahl nicht ſo ſituirt ſeien, um ſolche Geſchenke zu 
machen, entgegengeſchleudert worden, es ſei beſchämend, daß der Antrag 
keine Annahme fände. Es Sei nicht Aufgabe des Vereins, Stiftungen zu 
machen, ſondern feinen Mitgliedern gute und billige Waaren zu liefern. 
Jetzt ſei man gezwungen, viele Artikel aus andern Geſchäften zu nehmen. 
Die Mitglieder wollten aber, daß, fie alle Artikel aus dem Conſumverein 
nehmen könnten. Es gebe Geſchäfksleute, welche ibre Waare billiger ver: 
kauften und auch 10 pCt. Dividende zahlten. Und dieſelben müßten doch 
auch noch einen Gewinn haben. Die Mitglieder des Conſumvereins be⸗ 
ahlten von vorhinein die Dividende und wo bleibe ihr Gewinn? Nach 
em neuen Steuergeſetz würden die Mitglieder des Vereins, wenn fie hohe 
Dividende hätten, dieſelbe verſteuern müſſen. Es müſſe alſo weniger auf 
hohe Dividende, als auf gute und billige Waare ankommen. Es ſeien 
auch viele Klagen über ſchlechtes Gewicht eingelaufen. (Rufe: Nach⸗ 
weiſen]) Es ſeien Bücher geführt worden, in welche das Gewicht ſtets 
notirt worden ſei. Sobald der betreffende Lagerhalter gemerkt habe, daß 
man ihm auf die Finger geſehen, habe ſich das Gewicht gebeſſert. Es gebe 
ſelbſtverſtändlich auch tüchtige Lagerhalter, die das Gerügte nicht thäten. 
Die Vereinsmitglieder wollten mehr Gewinn, indem billiger eingekauft 
und billiger verkauft werde. Eine Controle des Verkaufs habe man, 
aber nicht des Einkaufs der Waaren. Es gebe auch keine Controle über 
Güte und Verfälſchung der Lebensmittel. Dann wolle die Commiſſion, 
daß die Beamten des Vereins keinesfalls ſtimmberechtigt ſeien. Die 
Direction des Vereins habe ſich durch die Beamten mit einem Wall um⸗ 
eben, der kaum zu durchbrechen ſei. Die Generalverſammlungen müßten 
jetzt beſſer beſucht und gezeigt werden, daß die Mitglieder der Verein 
ſeien und daß die Direction nur die Wünſche der Mitglieder zu vollziehen 
babe. Zu dieſem Zweck ſei ein Antrag auf Reviſion des Statuts noth⸗ 
wendig geweſen. Wenn hierzu 9 Mitglieder vom Verwaltungsratb nomi⸗ 
nirt und nur 10 aus den Vereinsmitgliedern von der Generalverſamm⸗ 
lung gewählt werden könnten, ſo ſei dies keine freie Wahl. Durch die 
Reviſion des Statuts und durch neue Mitglieder des Verwaltungsraths 
werde neues Blut und Leben in den Verein gebracht werden. Es werde 
dann, wenn Alles im Conſumverein gekauft werden könne, der Jahres 
umſatz nicht 8, ſondern 16 Millionen betragen. Redner fordert 
u regem Beſuch der General-Verfammlung auf und bemerkt, es werde 
der Antrag geſtellt werden, daß der Antrag der Verwaltung auf Statuten⸗ 
reviſton zurückgeſtellt werde, bis der bezügliche Antrag der Commiſſion 
zur Berathung gekommen ſei. Herr Rösner erinnert daran, daß, wenn 
von Mindergewicht eh hen werde, jedes Mitglied das Beſchwerderecht 
habe. (Große Up ruhe.) Tiſchler Köppen erwidert, daß, wenn das Mit⸗ 
glied die Schwelle des Ladens überſchritten, daſſelbe ſchon keine Berechti⸗ 
gung zur Beſchwerde mehr habe. Beim Einkauf der Waaren eine Con⸗ 
trole zu üben, ſei ſehr ſchwer. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß über: 
haupt möglichſt wenig Ungehörigkeiten vorkämen, damit keine Beſchwerden 
erhoben zu werden brauchten. Auch bezüglich des Wahlmodus ſei eine 
Statutenänderung nothwendig. Ferner dürfe der Director des Vereins 
in den Sitzungen des Verwaltungsraths nicht den Vorſitz führen, denn 
ein geſchickter Vorſitzender vermöge viel. Schuhmacher Zahn glaubt, 
daß verſchiedene über den Conſumverein ausgeſtreute Gerüchte von 
bohen Preiſen, ſchlechten Waaren und ſchlechtem Gewicht zum großen 
Theil auf das Conto der Gegner, der Kaufleute, zu ſchieben ſeien, wenn 
Herr Pohl meint, 
daß Alles mit grellen Farben geſchildert werde. Wie komme Herr Senfft⸗ 
leben zu ſolchen Verdächtigungen des Verwaltungsratbs und der Direction, 
als ob dieſe zuſammenkämen, um Alles nach ihrem Gutdünken zu machen. 
Der Kaufmann ſehe, wenn die Waare verderbe, dieſelbe an den Mann 
u bringen. Das aber mache der Conſumverein nicht. (Große Unruhe.) 
er eine kaufmänniſche Ueberſicht habe, werde ſich ſagen, daß er das 
nicht nöthig habe. (Ruf: Sie ſind wohl ein Lagerhalter? Lebhafter Beifall 
und Unruhe. Redner ſpricht noch kurze Zeit unter Tumult weiter.) 
Tiſchler Bergmann würde es unter den gegenwärtigen Beſtimmungen, 
nach denen Direetion und Verwaltungsrath / pCt. des Umſatzes er⸗ 
hielten, unter ſeiner Würde halten, Mitglied der Direction oder des Ver⸗ 
waltungsraths zu fein. Die jetzige Verwaltung könne nur das Beſtreben 
haben, den Umſatz möglichſt zu vergrößern, um einen möglichſt 
hohen Gewinn zu haben. Nunmehr übernahm es Herr Köppen, 
die Stellung der Tagespreſſe zu der Conſumvereins⸗Bewegung zu kriti⸗ 
ſiren, nachdem bereits vorher Tiſchler Gießmann : 
kurz angeregt hatte. Herr Köppen wandte ſich ſpeciell gegen die „Bresl. 
Morgen⸗Zeitung“, welche auf alle mögliche Art und Weite die Oppofition 
im Conſumvereine zu verdächtigen und zu verleumden verſucht habe. Dieſe 
Zeitung, welche die Direction in Schutz nehmen zu wollen ſcheine, entblöde 
ſich nicht, von 3 Kategorien zu ſprechen: von Freunden des Vereins zum 
Schutze des Handels und Gewerbes, von Socialdemokraten und von Leuten, 
welche mit ihren Forderungen die Mitte zwiſchen den Extremen hielten. Was 
den Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes anlange, ſo habe derſelbe 


dieſes Thema 


ein Recht, feine Infereſſen bezw. die Jukexreſſen feiner Mitglieder zu verkrelen. 
Es frage ſich nur, ob die Vertheidigung dieſer Inkereſſen oder die Vertheidigung 
der Intereſſen des Conſumvereins einen Gulturfortfchritt bedeute. Die 
„Bresl. Morgen⸗Ztg.“ ſchreie immer über Antiſemitismus; aber fie ſcheue 
ſich nicht, der Bewegung im Conſumverein, in welcher die Mitglieder ihr 
utes Recht vertheidigten, politiſche Beweggründe unterzuſchieben. Er 
Redner) möchte einen einzigen Beweis dafür haben, ob irgendwie Politik 
in der Bewegung mitſpiele. Die „Bresl Morgenztg.“ habe abſolut kein 
Recht, von einer politiſchen Bewegung zu ſprechen. Die Preſſe habe doch 
mehr zu thun, als N La unter die friedliebenden Bürger zu 
ſtreuen. Es fei eigenthümlich, daß genannte Zeitung dies thue, da fie 
doch das Publikationsorgan des Vereins ſei. Und doch erlaube ſie ſich, 
eine ſolche Sprache gegen die Mitglieder des Vereins zu führen. (Bravo!) 
In einer Zeit, wo alle Verhältniſſe ſich verſchöben, habe die Preſſe Beſſeres 
zu thun, als mit Verdächtigungen „herumzuſchmeißen“. (Beifall.) Herrn 
Zahn hat das Verhalten der „Bresl. Morgenztg.“ nicht überraſcht. 
Wenn fie fo vermeſſen ſei, die Socialdemokraten heranzuziehen und anzu⸗ 
greifen, ſo ſei dies der Popanz, den ſie den Mitgliedern des Conſum⸗ 
vereins vorführe. Wenn ſie ſage, daß die Socialdemokratie mit ſcheelen 
Augen auf das Vermögen des Vereins ſehe und theilen wolle, ſo ſeien 
dies Kindermärchen. Nach Herrn Bergmann habe ſich das Sprichwort: 
„Wer die Macht hat, hat das Recht“, wieder bewahrheitet. Der „Schl. Ztg.“, 
die ſo naiv geweſen, zu ſagen, daß die Mitglieder durch den Fall auf ber 
Neudorfſtraße keinen Schaden erleiden würden, fei zu erwidern, daß der 
Reſervefonds, aus dem jener Schaden gedeckt werden ſolle, doch auch das Eigen⸗ 
thum der Mitglieder ſei. Dieſe Zeitung habe ferner, wenn auch nicht den Aus⸗ 
druck „Clique“ gebraucht, ſo doch ſich ſo ausgedrückt, daß man an eine 
Clique habe denken müſſen, welche ſich in der Conſumvereinsbewegung 
zuſammengethan. Redner fordert die Anweſenden auf, unbekümmert um 
das „ſchofle“ Verhalten eines Theiles der Tagespreſſe für die Förderung 
ihrer Intereſſen einzutreten. Herr Lorenz führt aus, der Conſumverein 
habe bewieſen, daß er von Jahr zu Jahr fortſchreite. Wenn es heiße, 
daß man gezwungen ſei, anderwärts Waaren zu entnehmen, fo 
liege dies auch daran, daß der Conſumverein lange nicht alle 
die Waaren führe, wie der Kaufmann. Man ſolle ſich doch ge⸗ 
gebenen Falls im Lager beſchweren und die Waaren auf die Waage 
legen laſſen. (Unruhe.) Wie könne man ſich denn beim Kaufmann gegen 
Mindergewicht ſichern? Wenn ferner die General⸗Verſammlungen 
des Vereins einigermaßen zahlreich beſucht würden, dann ſpielten die La⸗ 
gerhalter in der Verſammlung keine Rolle. Wenn die Direction geweſene 
Verwaltungsrathsmikglieder zur Wiederwahl vorſchlage, fo geſchehe dies 
aus dem Bewußtſein heraus, daß dieſelben ſich bewährt hätten. Es 
ſolle ferner die Entlaſtung nicht ertheilt werden. Er (Redner) gebe 
zu erwägen, daß, wenn dies geſchehe, auch die Auszahlung der Di⸗ 
vidende nicht ſtattfinden könne. (Unruhe.) Die Mitglieder warteten 
aber auf ihre Dividende, weil ſie dieſelbe ſehr nothwendig brauchten. 
(Fortdauernde Unruhe.) Man könne die in Ausſicht genommene Controle 
auch nach ertheilter Entlaſtung und nach Auszahlung der Dividende ausüben. 
In ſo großer Gefahr befinde ſich der Verein doch wohl noch nicht. (Bravo.) 
Kaufmann Marſchell conſtatirt, daß nach ſeiner Erfahrung Beſchwerden 
nicht immer angebracht ſeien. Herr Walter führt aus, daß, wenn auch 
die Mitgliederzahl von Jahr zu Jahr gewachſen ſei, dies noch keinen Be⸗ 
weis für eine gute Verwaltung gebe. Wenn Letzteres der Fall wäre, ſo 
könnte der Verein ſchon jetzt 50000 Mitglieder zählen. Bei jedem Kauf: 
mann könne man die Waaren billiger erhalten, als im Conſumverein! 
Der Verein könnte einen großartigen Erfolg erzielen, wenn der Geſchäfts⸗ 
gang fo wäre, wie er fein ſollte. Wenn auch die Entlaftung nicht ſofort 
ertheilt würde, ſo könnte doch der Antrag geſtellt werden, daß die Divi⸗ 
dende ſofort zur Auszahlung komme. (Bravo!) Herr Köppen meint, 
wer die Frequenz in den Vereinslägern kenne, der werde froh ſein, wenn 
er mit beiler Haut wieder heraus ſei. Er werde ſich hüten, die Waaren 
wiegen zu laſſen, wenn er nicht Redensarten von den Lagerhaltern hören 
wolle. Annoncen⸗Acquiſiteur Gläſer wünſcht, daß der in der letzten 
Verſammlung gefaßte Beſchluß, wonach die neu zu wählenden Ver⸗ 
waltungsrathsmitglieder ihr Amt ehrenamtlich verwalten ſollten rückgängig 
gemacht werde. Herr Bergmann erinnert daran, daß einer Vermehrung 
der Vereinsmitglieder auch eine Vermehrung der Einwohnerſchaft über⸗ 
haupt gegenüberſtehe. In anderen Städten hätten die Conſum⸗Vereine 
größeren Reingewinn und lieferten beſſere Waaren. Die Mitglieder 
wollten zunächſt gute und billige Wa are haben. Als ex (Redner) geleſen, 
daß die Dividende nach 3 der F hlt werden ſolle, 13 
habe er ſich 9505 daß die Mitglieder auf dieſen impeffang nicht bineinz |} 
fallen würden. Wenn die Generalverſammlung beſchließe, daß die Dividende 
ausgezahlt werde, fo habe die Verwaltung dies einfach auszuführen. 
Herr Schreiber ſpricht gegen den Antrag des Herrn Gläſer. Letzterer 
Antrag erwecke in ihm (dem Redner) den Verdacht, daß die Herren, welche 
ſich als Candidaten für den Verwaltungsrath hätten aufſtellen laſſen, auch 
einmal mit aus der goldenen Schüſſel eſſen wollten. Eiſenbahn⸗Secretär 
Steuer führt unter dem Beifall der Verſammlung aus, daß an der Be⸗ 
ſtimmung über die Remuneration des Verwaltungsraths gar nicht zu 


mäkeln ſei. Wer em Amt zu verwalten habe, werde dies mit einem 
größeren Intereſſe verwalten, wenn er am Jah resſchluß eine Kleinigkeit 
erhalte. 300 Mark, die auf ein Mitglied des Verwaltungsraths kämen, 
feien keine Bezahlung; fie ſollten nur ein Anſporn fein. Taubſtummen⸗ 
lehrer Lieke meint, es müßten andere Candidaten aufgeſtellt werden, da 
die jetzigen Candidaten unter der Bedingung der 8 einer ehren⸗ 
amtlichen Stellung gewählt worden ſeien. Herr Bergmann bedauert, 
daß Herr Gläſer dieſe Frage angeregt habe. Er habe die Wahl 
für ein Ehrenamt angenommen und werde ſich nur gegentheiligen Be⸗ 
ſchlüſſen der Generalverſammlung beugen. In gleichem Sinne ſpricht 
ſich Herr Köppen aus. Ueber den Antrag Gläſer wird zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Herr Köppen beantragt die Wahl von fünf 
Perſonen mit der Aufgabe, in längſtens acht Wochen wieder elne Ver⸗ 
ſammlung von Vereinsmitgliedern einzuberufen, um etwaige Klagen, 
Wünſche und Rathſchläge entgegenzunehmen. Buchhalter Groſſer be⸗ 
antragt, für die in der Generalverſammlung zu wählende Commiſſion für 
die Statutenberathung ſchon heute Vorſchläge zu machen. Dieſer Antrag 
findet Annahme. In die Vorſchlagsliſte werden aufgenommen: Eiſenb.⸗Seer. 
Steuer, Buchhalter Groſſer, Korkſchneider Klaufinsky, Schuh⸗ 
macher Zahn, Regierungs⸗Haupkkaſſen⸗Buchhalter Senfftleben, Tiſhler⸗ 
meiſter Köppen, Tiſchler Gießmann, Schneidermeiſter Liepelt, 
Schuhmacher Alb. Walter, Maſchinenmeiſter Büchner, Kaufmann 
Marſchell, Tiſchler Bergmann, Ober = Telegraphen Seeretär 
Schmidt, Ingenieur Heidelmeyer und Rentier Hilſe. Auch der 
— Köppen wird angenommen. In dieſe Commiſſion werden 
gewählt: Schuhmacher Zahn, Mechaniker Lindner, Tiſchler Berg⸗ 
mann, Maſchinenmeiſter Büchner und Tiſchler Gießmann. So⸗ 
dann wurde folgende Reſolution angenommen: „Die heute in Röslers 
Brauerei tagende Verſammlung von Mitgliedern des Breslauer Conſum⸗ 
vereins verurtheilt ſcharf das Verhalten der „Bresl. Morgenztg.“ gegen⸗ 
über den Mitgliedern bei Wahrung ihrer Rechte.“ — Von einem Herrn 
wird das Verhalten der Lagerhalter den Mitgliedern gegenüber ſcharf ge⸗ 
tadelt. Dies müſſe in der Generalverſammlung auch zur Sprache 
gebracht werden. Eiſenbahn⸗Secretär Steuer ſetzt in klarer und 
ruhiger Weiſe das Verhältniß zwiſchen dem Breslauer Conſumverein 
und dem Conſum⸗ und Sparverein e. G. auseinander und plaidirt dafür, 
es ſolle im Grundbuch Abtheilung II eingetragen werden, daß nicht die 
Herren des Conſum⸗ und Sparverein e. G., ſondern der Breslauer Conſum⸗ 
verein Eigenthümer der Immobilien ſeien. Hierauf ſchloß der Vorſitzende 
um 11 Uhr 20 Min. die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf den 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 20. Februar 1891. 


Amtliche Course. (Course 

Deutsche Fonds. 

vorig. Cours. 
102,30 B 


heutiger Cours. 


B.- Wsch. P.-Ob. 
102, 25330 bz N 


Bresl. Stdt.-Anl. 4 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
1 | 98,75 B 
Oberschl. Lit. E. 40 97,25 B 


von 11-12% Uhr.) Tendenz: Nachgebend. 
Se Bank-Actlen. 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen ng 


Breslau, 20. Februar. Preise der Cereaflen, 
Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut, 


97,30 G Festsetzungen der städtischen Markt-Motirungs-Commisslon 


- } ours. 
do. do. 3½ 96,70 B 96,70 E Warschau-Wien 4 Bresl.Dscontob.|7 106,70 bz 1106,50 6 gute mittlere gering. Waar. 
D. Reichs- Anl. 4 10.30 6 106,50 B N r 52 2 — . 9 
ee 3½ 98,65 B 98.60 B Eisenbahn-Stamm- und Stamm- Prioritäts-Actlen. . 9 2 —|194,50 ebz 104,25 eb2G f per 100 Kilogr. höchst niear. 1 niedr, höchst niede 
8 do. 86.50 ba Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben . rn — 444 4 8 44444 
do 3 86,00 bz R ee BETZ 1 : N 25 

2 D 1889. 1890 Oesterr.Credit..10 55 — Weizen 0 197601 1940 19:— 118 501181— 1171 

Liegn. Sdt.-Anl.3½ — zZ ividenden 8 5 Senles. Bankver 3 — 119850 ebaß 12 00 B eizen, weiss neuer 16 ln | 
5 5 6 G Br. Wsch. St. P.“) 1%öö0 — — — 1 . - 50 ebz i Weizen, gelb neuer | 19/50} 193019 — 18150] 18|— 1758 
Pras. cons, Anl.& 105,50 bzG 105.60 bz \ - 10 \ 

80 do. 3½ 98,30 bz 98.60 B Galiz.C.-Ludw. 4 — — — do. Bodenered.|6 6 1129,50 bac 1121,00 B Roggen 1 17,50] 1720117 |--116/80] 16,30] 15/80 

do. do. 3 86/00 6 86.50 B Lomoarden.... 1%, — 590 B | — ) Börsenzinsen 41, Procent. Gerste ...... 2. 116130] 15,60] 1470/1421360 1206 
ee 0 8 99.40 G Hain: Luawgeh. | 4% — 1150 11080 0 [ar 1 Hafer ener. . . .. 1570 18 55 — [12 85 * 12140 

‚ »Schuldsch. 95, 40 J 0 — 5 Wü — 32 a Den l 14 28112 { 
Fes Pr. Anl. 55 310 2 — Oest.-iranz. Stb. 1 | - — Brel, Bren 18 — — 35 Erbsen 3 166801 1630115801530 4801380 
re altl. 757 er Br en 8 *) Börsenzinsen 5 Procvent____ 0. Baubank 6 — | 98,00 b 9850 8 Festsetzungen der Handeiskammer-Gommiseion, 

ao. Lit. Aus. 3% 32% be 5 Ausländisches Papiergeld, a0. 5. -Ack. a — : mittlere ern. Wenke, 

do. Lit. OG.. 3½ 97,70 bzG 97,70 bz Oest. W. 100 Fl...... . [177,40 b 177,60 bz | do. Spr.- A.-G..“ 8 — — — 7 EA 

BFF bas | 97,70 bs Russ. Bankn. 100 SR. 238.50 bzB 23775 b28 5 6 | 61,1135.30 136,50 B Raps . . 42420 22 | 10119 ı 80 

. 01. 40 B Ausländische Fonds und Prioritäten, r 173,75 6 |174.00 G Winterrüdsen . 23 40 20 /40 | 19 20 

do. - en 4 1101,40 - Bi 3 Egypt Stis.-Anl. 4 | 99,00 B 99,00 B Cement Giesel. 3 8½ En 117,50 B Sommerrübsen. I— I—I_ | I_1|_ 

e ce Griechisch. Anl5 | 91,70 B 92.00 B ee Sallagein. . 2 170] 18 770112 170 

0 8 0 2 8 *. * — , f r ne 5 5 
bis . , 0440 B 101,40 K 1 7275 5 Flöther Masch..| — 550 6 365 0 = ee 1 
. ＋* 1 1 2 er 1b N 2.02 4 kt. Güt.- . Klo SE fe" 
5. EHE = re a f! 
o. Posener 102.00 B 101.96 G 4 4 e I 5 7 Kattow.Brgo.A.| 10 | — [130,00 bz 130.003 120 reslau, 30. Februar. sianer Landmarkt.] Weizen 
do. do. 3½ 96.70 6 9685670 bz | Krak.-Oberschl./4 | 96,50 B 96, 10 0 0.8. Eisend.-Bd“ 6 — 86,5 G 86.50 bzB JAuszugsmenl per Brutto 100 kg incl. Sack 31,00— 31,50. H. — 
Centrallandsch.|3Yg| — — „go. Prior.-Act. ! ae er Ta N Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 cg incl. Sack 27,50 bis 
Rentenbr., Schl. 4 103,00 B 103.00 0 7 — ia ae — B 9,15 B 40. ert 0 > 8 10 8 1116006 60 6 12800 M. — Weisen Kiele . 1 75 . ug in Käufers Säcken. 
. 5 Oest.Gold-Rentel$ | 97,35 0 97,30 bz Oppein. Cement| 7 6½ 100.4 bzB | — eme de ee 
Schl. Pr-Hiltek ; 2 — do. Pap.-R. E/A. 4½ 81,40 G — Schles. Dpf.-Co.| „, 9 7 17 5 erh Back 27,00—27,50 M. — Futtermehl Fer Netto 100 15 
* I do. do. M N. 4½ 81,40 6 — do. Feterrerg 88% e 2 in Käufers Säcken: a. inländi il 

do. do. 3½ 96.75 B 96.75 B do. do. 85 2 do. Cas-4..0 6% — — — in es Fabr ländisches Fabrikat 10,6011 00 
—— . a TREE GER Y°T LPT WE 5 2 5 — er 1 A.-G. 5 
In- u. ausi. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr. -Obligat. do, Silb.-R. JJ. 4½ 8135340 dz | 8150865830 da] 40. Holz - Ind. 94 — b. a Fabrikat 10,20 —10,60 M. 8 
Goth. Gr.-Or.-PI3½ — do. do. A/004½ 81˙30 bzR 81.25 bz do. Immodilien 6% — 120,00 B 120,00 B Breslau, 20. Febr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Pr. Centr. Bodpf. 3½ 95,20 G 95.20 — do. Loose 18605 126,00 B 125.25 B 5 75 — ſp.st — vb. St — 1 Roggen 1 ee 5 —, we 

do. 1890er |4 1102,80 & 102 80 Poln. Pfandbr. 5 74 ? o. Leinenind. . ki — | — — 52 ner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Februar 
Russ. Met.-Pf.g.4½ — — der er 5 2157 8 ER — do. Cem. Grosch. 14 10½ 4,00 8 14000 B 176 Gd., April-Mai 175,00 Br., Nai. Juni 173.00 Br. 

Schl. Bod.-Cred.3½ 95,25 B 95,10 bzG do. Lia.-Pfäb.|4 71,65 B 71.70 B do. Zinkh.- Act.] 13 | — 187,00 B 1186,50 B Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Otr., per Februar 

do. Serie II. 3½ 95,25 B 95,10 b26 Rum. am. Rentel3 | 99.90 C 100.00899.95 bz do. do. St.-Pr.| 13 | — |187,00 B 18650 B 136,00 Gd., April-Mai 138,00 Gd. . 

do. kleine 3½ — = do. do.kleinel> 100.20 bzB Er : Siles.(V.ch.Fab)) 8 | — 14300 B 143,00 bzB Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 

do. Ser. I, 4 100,70 bz 100,60 bzG do. do, (innere)/4 = re Laurahütte . 11 | — 1136,25 6 136,00 B loco in Quantitäten & 5000 .Klgr. —, per Februar 60,00 Br. 

do. Ser. III. 4 |100,70 bz 100,60 b do. do.(äussere)4 87.40 B 8730 G Ver. Oelfabrik.| 43/4} — 1102.90 B 1103,00 bz 7 us (per — 5 a a ohne Eu u 192 u. 

do. z. à 11004½ 110,90 vz 111,10 B do. do.v.18 " ä 20. 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 

do. rz. a 1005 104,00 B 104.00 B a : 5 5 8 en re Wechsel-Goura® 108. ar Februar, Kündigungsscheine —, per Fobr. 50 er 67,10 ., ebr, 70 er 

3 499,20 @ 99,00 B Amsterd.100 Fl. 3 ½ 8 T. 168.50 8 il-Mai 48. > oe e 

do. Communal./# 100,7 B _ — do. 1883 Goldr. ss — — 3 do. 3½ 2 H. 167.00 G 47,60 Gd., April-Mai 8,30 Gd., Mai-Juni 48,50 Gd., Juni- 
Bral.Strssb.Obl.4 | — 1 — do. 1889er Anl. | — 2 — London 1 L. Strl. 3 8 T.] 20.355 8 wre es 
Dnursmkh. Obl.j5 | — — do. Or.-Anl. IIS | 76,50 0 76,50 6 do, do. 3 3 M.] 20.21 B ink. . 

Henckel’sche do. do. Is | — — Paris 100 Fres.3 8 T.] 80,65 G Kündigungs-Prelse für den 21. Februar: 
Partial-Obligat. 1 — — Serb. Goldrentel5 | — = do. do. 2 M. — Rogsen 176,00, Hafer 136,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Kramsta Oblig.s | — — Türk. Anl. conv.1 | 19,25 bz 19,2545 bzG | petersb. 100 8. 5¼ W.| — Spiritus-Kündi 285 — (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsebgabe 
an Obl.larg) — — do. 400 Fr.-Looseſ fe 81.25 bz 8150 bz Warsch. do. 5½ 8 T. 237.25 0 für deu 20. Februac: 50er 67.10, 70er 47,60 Mk. 

T. Winckl. Obr. — — Ung.Gold-Rentej4 93,25 bz 93 45440 bz Wien 100 Fl. 4 |8 1.177, G 

vRheimbaben]r 1000 B 100,00 0 — a Bu 8 + do. do. 4 |2 1.1760 6 

ch 8 ng, -Rente 102% — ; 
ehe Khlg.-ObLje | 5 100,00 bzG ao. Pap.-Bente|5 x 89.50 6 89,30 Bank-Discont 3 pCt. Lombard 3½ resp. 4 pCt, 


— 4. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. f. 


d. Feuilleton J. Seckles; f. d. Iaseratentheil O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Brestaa. 
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